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über die Fleiſchproduktion Deutſchlands.
Von Georg Gothein, M. d. R.

Die Korreſpondenz des Bundes der Landwirte macht
ſich wieder einmal das Vergnügen, unter heftigen per
ſönlichen Ausfällen auf mich nachweiſen zu wollen,
daß es mir bei meinen Darlegungen über das Unzu-
reichende unſerer Fleiſch und Milchverſorgung und
ſpeziell unſerer Rinderhaltung an Objektivität und
Verſtändnis fehle.

Jhr Nachweis beruht nämlich darin, daß zwar der
Rückgang der Rinder, Kälber un Hammelſchlachtungen
zugegeben wird, aber durch die Steigerung der Schweine
ſchlachtungen ein ſolches Mehr an S ſch zur Verfügung geſtanden habe, daß meine Behauptung von

dem Jleiſchdefintt ab adsurdum geführt werde.
Die K. d. B. d. L. berechnet unter Zugrundelegung

ver „berühmten“ Denkſchrift des preuß. Landwirt
miniſters über die Fleiſchteuerung im Jahdas Fleiſchgewicht eines Rindes mit 235 kg eines

Kalbes mit 40 Kg, eines Schafes oder einer Zieg
mit 20 kg Und eines Schweines mit 80 g und
kommt dabei zu dem Ergebnis, daß im 2.

1907 gegen das gleiche Qu 1905
ne ſtattgefunden habe

i Rindfleiſch um 18127 195 kg
Kalbſteiſch 5413360
Schaffleiſch. 985 820

zuſammen um 24526375 kg
Dagegen ſei eine Zunahme zu verzeichnen

bei Schweinefleiſch um 45 476560 kgZiegenſleiſch e 319740
zuſammen um 45 996 300

alſo ſeirn im 2. Quartal 1907 mehr für den
brauch vorhanden geweſen 21 475925 Kg.

Die K. d. B. d. L. vergißt nur dabei zu erwähnen,
daß die Bevölkerung 1907 um rund 1,7 Mill.
Köpfe größer war als 1905 und daß die 21,47
Mill. Kilogramm Mehrfleiſchkonſum nur za. 12,6 kgpro Kopf fur pieſen ich ergeben, was hinter dem

Durchſchnitt noch zurückbleibt.

Sie vergißt weiter zu erwähnen, daß 1905 ein Jahr
der Fleiſchnot war und daß damals bereits ein ge
waltiges Defizit an Fleiſch vorhanden war, das in
1906 freilich noch ſchlimmer als 1905 d aber in
1907 jedenfalls noch nicht beſſer geword en iſt.Die K. d. B. d. L. nennt den Vergleich mit dem

Jahr 1905 einen ganz will Akürlichen. Jch hätte viel
lieber dieſen Vergleich mit einem der früheren Jahre
gezogen leider gibt es für dieſe aber keine Statt ſtik;
das konnten die Gelehrten des Bundes eigentlich au

wiſſen, aber dieſe Gelehrſamkeit iſt nicht weit her,
denn ſie begreifen ja nicht einmal, wie man ven di urch
die Seelen ahme erfordetten Mehrbedarf an

Schlachtungen berechnen kann eine Frage, die zu
ſtellen ſelbſt Karlchen Mießnick ſich genieren würde.

Der r Landwirtſchaftsminiſter hat es in der
zitierten Denkſchrift freilich fertig gebracht, ſelbſt für
1905 eine Zunahme des Fleiſchverbrauchs heraus
zurechnen. Man nimmt eben einfach das Gewicht
der zur Schlachtung kommenden Tiere von h zu
Jahr höher an und der duziert dann daraus eine Vermehrung des pro Kopf verfügbaren Fleiſchquantut v
trotz des ſtarken relativen Ruckganges der Viehbeſtände.

Der K. d. B. d. L. iſt ſogar das Gewichtsverhältnis,
das Pobbielski ſeiner Denkſchrift zugrunde gelegt hat
nicht hoch genug ſte möchte ein vom deutſchen Land
wirtſchaftsrat entworfenes ſubſtituieren. Hier kann
nur eine vbligatoriſche Lebendverwiegung alles in
Schlachthäuſern geſchlachteten Viehes emg rmaßen
einen Anhalt geben, wobei noch zu berückſichtigen iſt,

daß die hausgeſchlachteten und die ſonſtigen nicht in
re ſern geſchlachteten Tiere an Get
den in Schlachthäuſern geſchlachteten ziemlich

gut iben.
Die jetzigen Berechnungen der vorhandenen Fleimenge ſind leere Phantaſtearbeit. Brachte es doh

das e Reichéamt fertig, in der Zeit, wo alle
Schlachthäuſer einen ſtarken Rückgang der Schlach

in 91erntet Ab57
u

r

S

Ver

Quattal

gen und einen
Schlachttiere meldeten, faſt eine Steigerung des Fleiſch
verbrauchs heraus zu berechnen Wem will man denn

aber damit Sand in die Augen ſtreuen Die Kon
ſumenten merken es doch an den Preiſen, daß das
Vieh knapp und das Fleiſch im Verhältnis zur Be
völkerung weniger geworden iſt. Und wenn es nicht
ſo wäre, dann würden eben auch die Viehpreiſe nicht
ſo in die Höhe gehen. Wenn man aber im Intereſſe
der Volksernährung die Wahrheit ſagt, ſo wird man
als Jgnorant, als böswillig, als vom Haß gegen die
Landwirtſchaft beſeelt hingeſtellt und werden alle
rechneriſchen Matzchen aufg geführt, um das Gegenteil

von dem darzutun, was doch Hnnenklar iſt. Die
K. d. B. d. L. hat ſich bei dem Verſuch, meine
ſtatiſtiſchen Darlegungen zu widerlegen, ſo oft blamiert,
daß es ihr freilich auf einmal mehr nicht ankommt.
en

Die vaniſhe heharrt dabei,
in Na t Un v verfahre, aß Frankreich

und ſie

ertleif
e zwi ſche n

und Frange Streben,
Marokko mit den Segnu
beglücken. Die öffentlich inung Spa riens indeſſen
venkt anders Man leſe nur, was ein angeſehenes
ſpatiſches Alat t am Donnerstag wieder e
„Eſpang 9 ht einen Artikel, der in
erregter g. Frankreichs irMarokkofrag inkreich beſchuldig

Marokko tn ubetrachten.
könne angeſichts ih
keinem Ergebnis führedie Gemeinſchaf ft auf ulöſen.

Ueber Fran t reich s Pläne
Korreſpondent der „Köl miſchen Zeitung
von gut unterrichteter, aber den franzöſtſchen Beſtrebungen nicht gewog gen Seite folgendes: Frankreich

gewährt dem Sultan Abdul Aſte eine Anleihe biszu 80 Millionen Francs und ſenſige Unterſtützung.

Dagegen muß der Sultan die Beſetzung aller
Häfen durch franzöſiſche Druppen ge
ſtatten, die als Po Alizeitruvpen zu bezeichnen wären.
Frankreich würde ſich den Mächten gegenübe auf die
om Machſen ergangene Aufforderung berufen. Ein

Vorwand zur Landung, glaube man, würde leicht zu
ſinden ſein. Regnault hofft ſeine Senvung, bei der

die Unterſtützung der Frankreich ergebenen
er rechnet, bald zu erledigen und r die ſeine

Lage des Sultar ns zur Eer reichun r s Ziele s vol
ausnutzen. Es verlautet, der Sultar wel als
geſtändnis an die Volksſtimmung di ſter Gebrüder
Taſt verhaften laſſen.

Der franzöſiſche Miniſterrat vom Donners-
tag hat ſich auch mit der Marokko- Angelegenh heit be
ſchäftigt. Die Prüfung der Lage in Marokko führte
den Miniſterrat, wie es offiziös heißt, zu der Anſicht,
daß mehrere Kriegsſchiffe, die jetzt dorthin en tſandt
ſind, nach den heimiſchen Häfen zur ickgebracht werden

Wunten. Der Miniſterrat beſchloß grundſätzlich den
küſte mit Ausnahme einiger beſonderer

Kreuzern zu übertt agen.
r, Petit Pariſt ten meldet, erklärte der Miniſter

Lihon, in einer Unterredung, daß die
zeichnet ſek. Die Juſam mendes ſangſſhe eſandten mit dem Sultan

Abdul Aſts in Rabat habe äußerſt günſtige Bedin
gungen geſchaffen und eſtatte, mit vollem Vertrauen

in die Zukun zu blie Das kann ſchon
t t kommt.
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e J T S 7 TPolitioche Cebervicht
Von der Friedenskonferenz im Haag

wird berichtet, daß nunmehr der Gedanke eines
obligatoriſchen Schiedsgerichts als endgültig begraben geuen kann. Es war nicht einmal

ein Begraäbnis erſter Sloſſe das ihm in derDonnerstags Shheng der erſt zen Kommiſſton zuteil

geworden iſt. Um Prinzip en zu konſtatieren, die
billig wie die Brombeeren ſind, hätte ſich die Kon
ferenz nicht ſo viel Mühe zu geben brauchen. Dem
ohligatoriſchen Schit ebegericht wurde in der Kommiſ
n am Donnerstag die Gruft geſchaufelt,
die eigentliche Begräbniszeremonie ſollte erſt am
Freitag vorgenommen werden.

Zur Frage der Zulaſſung deutſcher
Staatspapiere zur Notierut ung an der
Pariſer Börſe erklärt der „Matin“ gegenüberr un en Meld ungen ftanzdſiſhe Blätter,

ſchen Miniſterrat die

n e nteenz
nung keinertet et zu ſolchen Er

Die Erörte
tand beſchäftigen,

Sie könnten

wägungen ausgegangen iſt.
ſich mit dieſem Gegenſt

ſind alſo ohne praktiſche Bedeutung

höchſtens, ſo ſchreibt das offiziöſe Blatt, die öffentliche
Meinung bei unſeren Nachbarn irre führen, ſofer
ſie auf Anſichten über eine ſtnanzielle Hilfe sbedürftigkeit

des Deutſchen Reiches aufgebaut ſind, die in den
tatſächlichen Verhältniſſen e Begründung finden.
Wir glauben aber, daß die ernſten politiſchen Kreiſe
Frankreichs ſich vor ſolchen Jrrtümern frei halten.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſef
ſcheint doch ziemlich ſchwer erkrankt zu ſein, ſonſt würde
man ſich in den offiziöſen Verlaut tbarungen nicht ſo
viel Mühe geben, über den wahren Stand der Dinge
hinwegzutäuſchen. Der Kaiſer hat ſich ſchwer erkältetund leidet an Sronchieltaert, einer bei dem hohen

Alter des Monarchen garnicht ſo unbedenklichen Er
krankung. Am Freitag ſind uns folgende Telegramme
zugegangen Das „Wiener Fremdenblatt“ meldet:
Die aus Schönbrunn eingetroffenen Mitteilungen
geben ein ſehr günſtiges J von dem Beſtnden des
Kaiſers. Faſt den ganzen geſtrigen Tag verbrachte
der Kaiſer in ſeinem Arbeitszimmer wie zurzeit vollſtenWohlbefindens und t am Nachmi ttage den

zweiten Oberhofmeiſter Fü ſten v. Montenuavo, der
ihm verſchiedene Schriftſtücke unterbreitete. Sie zur

Dinerſtunde um 5 Uhr ſaß der Katſer am Ar
und nahm alsdann das Diner ein.
Profeſſor Neußer in den kaiſerlich
nahm Juſammen

Abends erſchien

en Appartements und
mit Hofrat Kerzl eine eingehende

Unterſuchung vor. e wurde von beiden Aergten
erfreulicherweiſe übereinſtimmend n iert, daß vie
katarrhaliſche Affektion nicht nur keiner lei Ausbreitung

genommen hat ſondern bereits in der Rückbildung
begriffen iſt, ſo daß von einer, wenn auch vor
läufig nur erſt leichten Beſſerung geſprochen werden
kan Das ſubjektive Befinden des Kaiſers war
durch den noch vorhanden Huſtenreiz und die
den ganzen Tag über anhaltende erhöhte Körper
temperatur einigermaßen beeinträchtigt. Der

Kaiſer fühlt fich etwas müde und abgeſpannt, der Appetit iſt auch nicht ſo rege
wie fonſt, aber dieſes Unbehagen ſchwindet natürlich

mit der fortſchreitenden Beſſerung. Zur gewohnten
Stunde, um 8 Uhr, begab ſich der Kaiſer zur Ruhe

ute ſich bald varauf eines nur durch Huſten

einig zermaß: n eegir nträchtigte en S Nachden letzten Na ichrichte n über das Befinden des Kaiſers

dauern die katarrhaliſchen Erſcheinungen und leichtes
Fieber fort; zu Beſorgniſſen iſt kein Anlaß.
Blätter neldun n zu folge r der Kaiſer Freitag

tage Generala Graf Paar und
den Kabinettédirektor



Dr. Schießl von Perstorff zum Vortrage. Um
12 Uhr mittags traf der Erzherzog Franz
Ferdinand in Schönbrunn ein und begab ſich
in die kaiſerlichen Gemächer.

Frankreich. Jm franzöſiſchen Miniſterrat
wurde am Donnerstag bekanntgegeben, daß Mr.
Deutſch de la Meurthe ſein lenkbares Luftſchiff
„Ville de Paris für die nationale Verteidigung zur
Verfügung geſtellt habe. Dem Leiter der afrikaniſchen
Angelegenheiten im Kolonialminiſterium Binger wurde
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung bewilligt. Barthou
erklärte, er werde die Abhaltung eines internationalen
Kongteſſes im Jahre 1908 zur Erhaltung der durch
Automobile beſchädigten Landſtraßen in die Wege
leiten Auf dem radikalen Kongreſſe in
Nancy hielt der Vorſitzende Pelletan eine An
ſprache, in der er ausführte, man dürfe keine Art von
zweideutiger Schwäche dulden, die dazu angetan ſei,
das patriotiſche Gefühl und die Liebe zur Armee
herabzumindern. (Lebhafter Beifall. Rufe: Nieder
mit Hervé!) Pelletan fügte hinzu, man müſſe ſich
aber ebenſo gegen den falſchen Militarismus und
gegen einen Mißbrauch des Begriffes Patriotismus
wenden. Dem Schatzmeiſter des Kongreſſes wurde
übrigens, wie bei dieſer Gelegenheit erwähnt werden
mag, die ganze Kongreßkaſſe geſtohlen ſo
daß die Mitglieder zur Deckung der Kongreßkoſten
von neuem Beiträge zahlen müſſen. Gegen
Hervé und den Leiter des Blattes „La Guerre
ſociale“ iſt die Unterſuchung wegen Beleidigung der
Armee eingeleitet worden.

Nußland. Ueber einen neuen Schiffs-
unfall der Zarenfamilie wird dem „Lok.Anz.“
aus Petersburg folgendes berichtet: Vor einigen
Tagen wollte ſich die Zarenfamilie von der „Polarnaja
Swijesd im Damyfkutter ans Land begeben, um
einen Spaziergang zu unternehmen. Ter Dampf-
kutter geriet auf einen Stein und erlitt
dadurch eine Beſchädigung. Die kaiſerliche
Familie beſtieg ſofort einen andern Kuter und kam
glücklich aber in gewiſſer Erregung an Land. Ueber
dieſe neueſte Havarie darf in Rußland nichts bekannt
gegeben werden. Jn ver Stadt Lodz griff am
Freitag eine vbewaffnete Bande eine Militärpatrouille
an es kam zu einem heftigen Kugelwechſel, bei
welchem ein Soldat und zwei Angreifer getötet und
zwei Soldaten und ein Angreifer ſowie einige
Paſſanten verletzt wurden. Der Vorfall rief eine
große Panik hervor. Wladimir Gringmuth,
der Herausgeber der „Moskowslig Wedomoſti“, ift
am Freitag geſtorben. Gringmuth war ein Haupt

ling des „Verbandes wahrhaft ruſſiſcher Leute und
ein Erzreaktionäc. Der Beſuch des engliſchen
Reitergenerals French in Petersburg trägt
dem „Ruſſkij Jnvalid“ zufolge einen ganz privaten
Charakter. Der General iſt hier auf Urlaub und be
gibt ſich dann über Moskäu, Kiew nach Odeſſa und
weiter nach Konſtantinopel So ganz privater Natur
wird dieſe Reiſe doch wohl nicht ſein. French wird
ſich gewiß die Militärverhäliniſſe des neuen ruſſtſchen
Freundes ein bischen anſehen wollen. Viel Er
freuliches wird er dabei nicht ſehen.

England. Das engliſche Parlament wird
nach der „Tribune“ mit Rückſicht auf das umfang
reiche Arbeitsprogramm hereits am 28. Januar
nächſten Jahres, alſo erheblich früher als ſonſt,
wieder zuſammentreten. Die Gefahr eines
engliſchen EiſenbahnerAusſtandes läßt
natürlich die Regierung nicht untätig. Der
Präſident des Handelsamtes Lloyd George
erklärte in Cardiff bei einer Unterredung, die
Regierung ſei ſich des Ernſtes der Kiſenbahnkriſe
voll bewußt, und er ſtehe dieſerhalb in ſtändiger Ver
bindung mit dem Premierminiſter. Jm übrigen
werde das Handelsamt alles aufbleten, was in ſeiner
Macht ſtehe, um einem Ausſtand der Eiſenbahner
vorzubeugen.

Spanien. Das ſpaniſche Parlament iſt am
Donnerstag wieder eröffnet worden. Der Miniſter
des Jnnern hat mit Rückſicht auf die durch die Ueber
ſchwemmungen verurſachten Schäden eine Vorlage be
treffend die Gewährung eines außerordentlichen Kredits
eingebracht. In der Deputiertenkammer wider
legte der Finanzminiſter bei Beantwortung einer
Interpellation liberaler Deputierter die Anſicht, daß
die Goldreſeroe ſich vermindert habe. Sie ſei viel
mehr von 42 auf 62 Millionen gefſtiegen, und der
im Budget vorgeſehene Ueberſchuß werde, wie ver
Miniſter verſichert, in dieſem Jahre erzielt werden.

Türkei. Jn Mazedonien iſt türkiſchen Blättern
zufolge im Wilajet Monaſtir eine fünfköpfige Banbe,
an deren Spitze der griechiſche Bandit Manol Kand,
gefangen genommen worden. Die von der „Agence
télégraphique bulgaire“ publizierte Antwort der bul
gariſchen Regierung auf den jüngſten Schritt der
Ententemächte hat im Yildiz und bei der Pforte un
angenehm berührt. In den beſchlagnahmten Brief
kopien des Metropoliten von Drama iſt auch der erſte

zaftsſekretär in Konſtantinopelgriechiſche Geſandit
Cottie durch einige an ihn gerichtete Briefe kompro
mittiert. Neber den Stand des perſiſch
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Botſche

türkiſchen Konflikts fehlt es leider an genauen
IJnformationen. Der perſiſche Botſchafter in Konſtan
tinopel, der ſich um die Beilegung des türkiſch- per
ſiſchen Konfliktes bemüht hat, befürchtet eine drohende
Verwicklung der Situation, erklärt aber die alarmieren
den Nachrichten für unwahr. Die Beziehungen zur
Pforte ſeien nicht geſpannt. Der Botſchafter verweiſt
auf das Telegramm der Pforte nach Bagdad vom 8.
September, in welchem die Pforte verſpricht, die Perſer
in der Streitfrage betreffend die Militärdienſtpflicht
nicht zu beunruhigen, bis ſie ſich mit der perſiſchen

haft in K atjnopel verſtändigt habe. Jn der
türkiſchen Bevö ig wird die Möglichkeit kriegeriſcher
Verwicklungen mit Perſten beſprochen und darauf hin
gewieſen, daß angeſichts der zerfahrenen inneren Ver
hältniſſe Perſtens die ſunnſtiſche Kurdenbevölkerung
des Grenzgebietes Perſtens vor der Anarchie und einer
ungewiſſen Zukunft geſchützt werden müſſe.

Nordamerika. Die deutſch- amerikaniſche
Entente, die der Zeitungsverleger Hearſt bemüht
iſt, ins Leben zu rufen, ſoll nach einer Nachricht der
Londoner „Tribune“ aus New HYork, die auf Mit-
teilungen der von Hearſt abhängigen Blätter beruht,
auf viel breiterer Grundlage organiſtert werden, als
die engliſch amerikaniſchen Pilgrim Geſellſchaften in
London und New York. Die ganzen Unkoſten der
Delegierten, die im nächſten Frühjahr nach Deutſch
land gehen ſollen, werde Hearſt tragen einſchließlich
von Repräſentationskoſten in Berlin. Es ſolle ein
großes Gebäude für das Germaniſche Muſeum der
Harvarb Univerſttät errichtet und auch eine deutſche
Kunſtausſtellung veranſtaltet werden. An den Deutſchen
Kaiſer und Präſident Rooſeoelt ſeien CEingaben zur
Empfehlung des beabſichtigten Zuſammenſchluſſes ge
macht worden. Wir könnten uns das gefallen
laſſen, wenn eine andere Perſönlichkeit als gerade der
perſönlich und politiſch nicht ſonderlich gut beleumdete
Hearſt dahinter ſtände.

Deutschland.
Berlin, 12. Okt. Das Kaiſerpaar trifft am

Sonntag früh 8 Uhr zu mehrtägigem Aufenthalt in
Jagdſchloß Hubertusſtock ein. Geſtern nachmittag
unternahm das Kaiſerpaar mit der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe von Cadinen aus einen Ausflug
im Motorboot „Hela“ über das Haff nach dem Bade-
ort Kahlberg. Die Rückkehr nach Cadinen erfolgte
bald nach 6 Uhr. Prinz Oskar von Preußen,
der fünfte Sohn des Kaiſerpagres, wird, wie nun
mehr nach der „Poſt“ feſtſteht, am 25. Oktober in
Bonn eintreffen, um vorausſichtlich vier Semeſter an

er dortigen Univerſität zu ſtudieren.
(Der Bunvdesrat) hat in ſeiner Sitzung am

Donnerstag die Ausſchußanträge angenommen zu
den Vorlagen, betreffend den Erlaß von Salz-
ſteuer, Erbſchaftsfteuer und Reichsſtempelabgaben und
betreffend den zollfreien Veredelungsverkehr. Außerdem
wurde über die Beſetzung einer Mitgliedsſtelle bei
dem Bundesamte für vas Heimatweſen, über Anträge
wegen Feſtſetzung des Ruhegehalts von Reichsbeamten
und über verſchiedene Eingaben Beſchluß gefaßt.
Das dem Bundesrat vorliegende ReichsVieh
ſeuchengeſetz dürfte dem Reichstage bald nach dem
Zuſammentritt zugehen es enthält, nach der „Poſt“,
eingehende Vorſchriften über die Bekämpfung der
Maul und Klauenſeuche

(Daß Graf v. Pourtalés), der bisherige
Geſandie ig München, zum Nachfolger des Herrn
v. Schoen auf dem Botſchafterpoſten in St. Peters
burg auserſehen iſt, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.
beſtätigt.

(Ein Nachſpiel zum Peters-Prozeß)
Das Amtsgericht München I verhandelte Donners
ag nachmittag über die Klage des Dr. Peters

gegen den Major a. D. v. Donat wegen der Be
leidigungen, die der Angeklagte als Zeuge im Münchener
Peters Prozeß ausgeſprochen hatte. Dr. Peters war
nicht perſönlich erſchienen. Der Angeklagte der ſich
ſelbſt verteidigte, wurde zu 50 Mk. Geldſtrafe und
zur Tragung der Koſten verurteilt. Er erklärte, Be
rufung einlegen zu wollen.

(Aus den Kolonien.) Hinſichtlich der in
Deutſch Oſtafrika einzuſchlagenden Politik haben
ſich jetzt Staatsſekretär Dernburg und der Gouver
neur von Rechenberg vollſtändig geeinigt. Da
der Staatsſekretär mit Rückſicht auf den Beginn der
parlamentariſchen Verhandlungen ſeinen Aufenthalt
im Schutzgebiet nicht, wie er wünſchte, hat verlängern
können, hat der Gouverneur vorgeſchlagen, im Laufe
des Monats November für einen Aufenthalt von etwa
zwel Monaten nach Berlin zu fahren, um die gemein
ſame Ausarbeitung der verſchiedenen zu treffenden
Verordnungen und geſetzgeberiſchen Maßnahmen in Ge
meinſchaft mit dem Reichskolonialamt zu übernehmen.
Von Simon Kopper, dem letzten der noch gegen
Deutſchland im Felde ſtehenden Hottentottenhäuptlinge,

war in einem Teile der Preſſe gemeldet worden, daß
ex wiederum die Offenſtve ergriffen habe. Er ſollte
mit angeblich 500 Mann gegen Hasuur im Vor-
marſch begriffen ſein. Nach einer ſoeben eingetroffenen

Meldung des Gouvernements liegt irgend ein Grund

zur Beunruhigung nicht vor. Die Be
gleitung Simon Koppers wird an amtlicher Stelle
im Schutzgebiet auf etwa 200 Mann geſchätzt.
Es iſt nicht unmöglich, daß ſich zerſprengte Hereros
und anderes Grenzgefindel bei Simon Kopper be
finden. Jm übrigen herrſcht jedoch im Herero
lande ſowohl wie an der Nordgrenze bei den
Ovambos vollkommene Ruhe

eneeeeae2danS

Provinz und Amgegend.
t Halle, 12. Okt. Geſtern abend kurz nach

6 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Grundßück
Turmſtraße 5 gerufen, wo in dem zu Fabrikzwecken
dienenden Hinterhauſe ein Brand ausgebrochen war.
Bei ihrem Eintreffen fand die Wehr bereits einen
ausgedehnten Brandherd vor, und ſie konnte ſich nur
noch darauf beſchränken, die Umgebung zu ſchützen.
Das Gebäude brannte bis auf vie Umfaſſungsmauern
nieder. Die darin untergebrachte Eſſigfabrik von
Gebr. Kopf ſowie vie Schraubenfabrik von
Lucas K Duderſtädt wurden vollſtändig ein Raub
der Flammen. Die Entſtehungsurſache des Feuers
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Feuerwehr,
die mit beiden Dampfſpritzen und zwei Löſchzügen
ausgerückt war, kehrte nach etwa Aſtündiger ange
ſtrengter Tätigkeit in das Depot zurück

Steinach (S.-M), 11. Okt. Mittwoch abend
entſtand in einer Wirtſchaſt zwiſchen mehreren Perſonen
ein Streit; ein am Wortgefecht Beteiligter namens
Mathäi entfernte ſich, eine Anzahl der Gegner ging
ihm nach, unter dieſen auch ein gewiſſer Otto, der
mit dem Meſſer auf Mathäi eindrang und ihm Stiche
beibrachte, die zum Tode führten. Der Mörder iſt
verhaftet.

Sonbdershauſen, 11. Okt. Ein Erholungs-
heim für Techniker will der Geſamtvorſtand des
deutſchen Technikerverbandes hier für ſeine Mitglieder
erbauen. Die Stadt überlaßt das erforderliche Gelände
koſtenlos.

Eiſenach, 11. Olt. Jn einem Hauſe der
Alexanderſtraße wurden beim Umbau in einem irdenen
Topf eine größere Anzahl Silber und Gold
münzen gefunden. Die einzelnen Stücke waren
größtenteils gut erhalten und tragen Jahreszahlen aus
dem Anfange des 17. Jahrhunderts. Allem Anſchein
nach dürfte der damalige Beſitzer das Geld zurzeit
ves vreißigjährigen Krieges verſteckt haben.

Apolda, 11. Okt. Der noch nicht 18 Jahre
alte Sohn des Maurermeiſters C. Hornbogen
verließ Mittwoch abend plötzlich den Kreis einiger
Freunde, mit denen er im Reſtaurant „Zur Kauz
mühle“ hier fröhliche Stunden verlebt hatte, ging
nach dem Hof heraus und ſchoß ſich eine Kugel in
die Bruſt. Der herbeigeholte Arzt ließ den anſcheinend
ſchwer Verletzten nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
ſchaffen. Der junge Mann hatte ſich, einem Wunſche
ſeiner Eltern folgend, freiwillig zur Marine gemeldet.
Die Order zum Eintritt war bereits eingegangen.

Greiz, 11. Okt. Als geſtern früh in Neumark
der in den 60er Jahren ſtehende Kontoriſt
Schenderlein in der Grabnerſchen Fabrik ein
Fenſter öffnen wollte, ſtürzte er zwei Stock tief aus
dem Fenſter und blieb tot liegen.

W Es neS

Vermischtes.
(Feſt ſpiele in Bayreuth.) Das „Hamb. Frem

denbl. meldet aus Bayreut h. „Es ſteht nunmehr defini
tiv feſt, daß im Sommer 1908 in Bayreuth Feſtſpiele
ſtattfinden. Das Programm dafür werde in den nächſten
Tagen veröffentlicht werden.

(Ein deutſches Schiff geſunken.) Das dentſche
Segelſchiff „Wilhelmine“, Kapitän Wetteriek, iſt mit Kalk
ſteinladung auf ſeiner Fahrt von Farve nach Wismar mit
der Beſatzung verloren gegangen.

(Sechs Arbeiter ertrunken.) Aus einem Fähr
boot ſind, einer Meldung aus Paris zufolge, 7 Eiſenbahn
arbeiter in den angeſchwollenen Doubsſtrom geſtürzt, von
denen nur einer gerettet werden konnte.

(Der Kampf um das blaue Band.) Aus New
Hork wird gemeldet: Der Dampfer „Luſitania* der Cunard
Linie hat am Freitag früh 1 Uhr 25 Minuten Handy Hook
Feuer paſſiert. Die Reiſedauer beträgt demnach 4 Tage und
20 Stunden. Die Entfernung von Liverpool nach Sandy
Hook beträgt 2780 Seemeilen. Da die „Luſitania“ 4 Tage
20 Stunden, d. t. 116 Stunden unterwegs war, hat ſie auf
dieſer ihrer zweiten Reiſe eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
23,96 Knoten (gegen 23,01 Knoten der erſten Fahrt) erreicht.
Der Hapag Dampfer „Deutſchland“ erzielte, ſo ſchreibt die
„Voſſ. Ztg.“, auf der Weſtreiſe eine Geſchwindigkeit von
23,15 Knoten als die höchſte bisherige VLeiſtung. Somit wäre
der Rekord der „Deutſchland“ um 0,81 Knoten geſchlagen
Auf beiden Fahrten (weſt und oſtwärts) zuſammen war der
Rekord des Lloyddampfers „Kaiſer Wilhelm II.“ 28,35 Knoten,
während die „Deutſchland“ auf beiden Reiſen zuſammen eine
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 23,33 Knoten aufwies. Die
überangeſtrengte „Luſitania“ wird nun zu zeigen haben, ob
ſie noch leiſtungsfähig genug iſt, um auf der Rückfahrt nicht
hinter dem Geſamtrekord zurückzubleiben.

(Hoppelt verunglückt) iſt der Dachdecker Ferdinand
Feige aus Weilßenſee bei Berlin. F. war mit einem Eimer
mit ſiedendem Teer eine hohe Leiter hinaufgeſtiegen, um das
Dach zu teeren. Oben verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte
mit ſamt dem Eimer ab. Während des Sturzes ergoß ſich
die kochende Maſſe über den Unglücklichen hinweg. Kopf,
Bruſt und Arme wurden ihm ſtark verbrüht. Auch
den Sturz hatte F. erhebliche Verletzungen erlitt
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Abgabe einzelner Stücke.
Auswahl und Preise unerreicht.

Frikersa 26G.
Alter i arl, R.

De n W
I. Geschätt:

2. Geseihnitft:

ſſiſ icher Jan St.
Dienstag den 15. Oktober, aben d8 8 Uhr

n der „Retchskrone“
Gensral-Versammlung.
1. Geſchäftliches: Jahresbericht, Kirchen

bericht, Etat, Vorſtandstwahl.
2. Der Sylobus Plus IX. und Pius X.

(P. Werther).
Der Vorſtand. Werther, P.

t. Maximi.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebecckplatz, nächſte Nähe des Hauptbahnhofes

e größtes und e Variété- Theater von
n

Halle a. S.

Bäcker
geſellen
ſchaft.
Ausftug

nach Leuna,
Der Vorſtand

Fleiſchergeſellen

Vrüderſchaft

zu Nerſehurg.
Zu dem am Sonntag

J den 13. d. M. im „Tivoli“
ſtattfindenden

Kränzchen
kadet ganz ergebenſt ein

Der Vorſtand.

Merseburg.
Sonntag den 13. Oktober

Familien- Ausflug
nach Meuschau

(Schmidts Lokal).
Daſelbſt nachmittags und abends

Tmzekenn verbunden mit
Preissehiessem.

Antret' n 2/2 Uhr im „Augarten“.
Freunde und Gäſte ſind willkommen

Der Vorſtand.

rine- Vereſn.
s ftungsfestes

findet Sonntag den 13. Oktober abends 8 Uhr
in der „Reichskrone“ ſtatt. Unſere ſonſt einge.
ladenen Gäſte, welche mit Karten überſehen
worden ſind, laden wir auf dieſem Wege ein.

TWämzcehen
bei vollbeſetztem Orcheſter in der „Kaiſer

Ent erp inr r
hält Sonntag den 13. Oktober vonnachmittags 8 und abends 8 ühr an

Ehemalige Maxriner willkommen

Der a

Wilhelmshalle ab. Gäſte des Vereins
ſind hierzu freundlichſt geladen

Ser Vorſtand.
8hVerb and

der Fabrikarbeiter
zu Merſeburg.

Sonntag den 20. Oktober 1907
bartle nach Hune.

Abfahrt 9/2 Uhr vormittags. Treffpunkt
9 Uhr Bahnhof.

Alle Kollegen und Freunde werden hierdurch
ren r eingeladen.

Billette zum Eintritt in den Zoologiſchen
Garten ſind zu haben Sixtiberg 8, part.

ſintt.

Gr

Jn

Kinder

im „Thüringer

Wisohe Preis

Burgstrasse 5. Merseburg,
Anfertigung

elektr. Licht- u. Kraftübertragungen,
Telephon, Klingel- u. Blitzableiter

anlagen,
Lager in Glüh-, Tantgl- und Nernſtlampen.

e

annlhhTelephon 560.

Gesellschafts-Verein
S„Ambrosia“

hält Sonntag den 13. Oktober von nachmittags
3 und abends 8 Uhr ab ſein

Jänzehen
Hofe ab. Freunde und

Gönner des Vereins ſind herzlich willkommen
Der Vorſtand.

rettenSonntag den 13. d. M. lade zu meinem

Erntefeſt
freundlichſt ein. O. Mändlev.

SehICOBP S.
Gasthof zum Kahen

Sonntag den 13. Oktober er. von 4 Uhr
nachmittags an
Konzert von Mitgliedern der Bade-

kapelle „Elstormühle“,

Abends Ball.Ergebenſt laden ein

Gor bote

Bürgergarten.
Empfehle dem geehrten Publ kum heute

Sonntag meine

Lokalitätenfreundl.
ff. Speissen. Bestgepflegte Biere

Jul. QuellmmalzReichskrone.
S JStamm-Abendbrot.

Von 6 Uhr ab
Haſenpfeſfer mit

Klößen.
Gänſeleber mit Zwiebel und Apfel.

Gänſeklein. Deterſilien-Hance.

Kohenzollern.
Fluß Aal in Gelee, friſch eingekocht.

Mad. Simon
r etschmers Restauration.

Montag

Schlachtefeſt.

Thüringer

n

d

W

SchutheissMittagstiſch von M Uhr.

Abends von 6/2 Uhr ab:

W Spezialität: m
Sauerhraten mit Thüringer Klößen

Seemusoheln
heute ganz friſ ſch a Portion 30 Pf.

NB. Echtes Lichtenhainer, Schultheiß
Märzen und Nerſand in bekannter Güte

Hochachtungsvoll

Otto BöhlerSchützenhans
Heute von nachmittags 4 Uhr und abends

8 Uhr ab

9ross6s humor istisches
Gesangskenzert,ſtets neues ghwahſe e Prog mm

Entree frei.
ff. thür. Rosthratwürst

von bekannter Güte.

Karl Landgraf
Dauer Regtguratlon.

Heute Sonntag
Haſen, Enten n. Hähnchen

Auskegeln.

Heute viigt nachmittag

e ichenn.S

e Fiol

Helrutseesuch.
Privatbeamter mit gutem Einkommen,50 Jahre alt, Witwer mit zwei Kindern, ſucht

eine Ledensgefährin, Fräulein oder Witwe

ohne Anhang im Alter von etwa 40 Jahren.
Ehrlich gemeinte Offerten unter Kundgabe der

e hältniſſe erbitte unter A W abzugeben
u der Exped. d. Bl. Diskretion Ehrenſache.

Junger Mann, verhetratet, im Verkehr iniſ
dem Publikum vertraut, ſucht

Nebenbe schäftigung
in ſchriftlichen Arbeiten unter mäßigen An

ſprüchen, am liebſten auf neuen Grubenwerke
in hieſiger Segend. Selbiger legt auch mit
Hand an. Offerten unter „Glück auf“ poſtl
Noßbach. Pr. Sackſen.

geBuchhalter
fort oder zu
Gefl. Offerten bitte
Exped. d. Bl.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Karl Kellermamnm, Fleiſchermeiſter

Einen Lenrin
a l Smit guter Schulbildung per Oſtern 1908 für

Kontor ſtellt ein
A. Dresdmer, Waggenſabrik,

weiße Mauer 12.

Für meine Etſenwaren-z, Haus und
Küchengeräte Handlung ſuche für Oſtern einen

Lehrling
Schulbildung unter günſtigen Be

fucht, geſtütz tzt auf
gute Zeu guiſſe, ſo

1 68 c nde Stellung.
unter M 10 au die

mit guter
dinaungen.

Otto Bretsehneider, Merſeburg
Jugendlicher Arbeiter

S (Gofjn

n en ſt
ze) wird für en oder Neujahr

geſucht. Kurbettzg (bei Schkopau) Nr. 23
Zum I. Je n r 1908 ſuche ich einen

tüchtigen erfahre nen un e ſſigen
9 meiſſer.

Rittergut Obhauſen Johannes

bei Queriurt. Lücke
1 Bargermaſchintfe,

2 Heizerund 30 Erdarbeiter
finden dauernde Beſchäftigung beim Bagger
betrieb in Lützkendorf.

Zu melden anf der Bauſtelle daſelbſt.

Leute zum Rübenroden
nimmt an TWlih. Srhäfer, Weißenfelſerſtr. 19.

Eine küchtige Woſchſran
bei hohem Lohn geſucht.

Blüllers Motel, am Bahnhof.

Eine Waſchfrau
wird geſucht Grosse, Rathaus

Jngendliche Arbeiferin
ſucht Otto Soh oiz, Breiteſtraße 13.

Cine Arbeiterin
wird angenommen

Hertel, Neumarktsmühle
See werden

Frun n und Miödhen,
ein geſchigter Jahrikarbeiter,

e unter 17 Jahre alt,
in Laufburſche

O. Görlinge
Junges Mädchen vom Lande (19 Jahre)

wünſcht in Stellung als Stütze der Hausfrau
bei Familtenanſchlußz ohne gegenſeitige Ver
gütung zu gehen. Zu erfragen Breiteſtr. 9.

2 tüchtige branchekundtge

Gerkäuferinnen
per ſofort oder I. 11. 07 geſucht. Vorſtellung
vormittags Zeugniſſe. Waitaa.

Die Altendurger Kinder Bewadranſtalt ſucht
zum 15. Oktober oder 1. Nov. ein an
ſtändiges junges

Hägchen für die Kinder.
düngeres Dienstmädchen

zum ſofortigen Antritt geſucht.

e Dietzold, Dom 1.
duünges Denstmädehen,am liebſten vom e ſofort oder ſt äter ge

ſucht. Näheres Geattharvtsſtrane 42.

ine ehrliche ſaubere Anſwarkungfür den ganzen Tag un geſucht. Zu erfr m

in der Exped. d. BI.

Eins Amwartung
wird geſucht Saglſtraße 9.un t 15, Oktober wird 6 junges ſaubereskräftiges Nödchen als Auſperiung
geſucht en 5. 2 Tr.

Jüngeres Mädchen vormittags als
A4ufwartung

geſucht Neumurkt 19.Verloren am Mittwoch abend wiſchen
6 7 Uhr vom Neumarkt, Merſeburg bisWallendorf ein Portemonngaie, enthaltend
68 50 Mk. u verſch. alte Münzen. Der ehrl.
Finder wird gebeten, ſelbiges gegen gute VeShr abzugeben Vollzei Merſeburg.

Kerl und Mensch!
z dieſe Bezeichnung, auf Perſonen ange

e in

geſucht Lederfabrik Vorwerk 8.

e

5 S tz

A. ter nfold,
udt. eirve Beleidtouvg

ehstrasse 21.n
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Erst Seiiage-
a h a

Heutschlan s
Die Hirſch-Dunkerſchen Gewerk

vereine) waren auch in Sachſen der Regierung
bislang kein Wohlgefallen. Endlich aber ſcheint ein
Umſchwung in den Anſchauungen der Behörden erfolgt
zu ſein. Auf vem Stiftungéfeſte des Dresdener
Gewerkvereins der Maſchinenbauer und Metallarbeiter
erſchien nämlich auch der Kreishauptmann Dr.
RumpeltDresden, der in einer Rede ausführte:
„Für ihn habe der Tag inſofern eine beſondere Be
deutung, als er ſich das erſte Mal in einem Gewerk
vekein der Hirſch Dunkerſchen Richtung befinbe.
Deutſchland habe mehr als jeder andere Staat in
ſozialer Hinſicht getan. e Fürſorge für diedeutſche Arvetterſwaft müſſe aber noch
mehr ausgeſtaltet und Koge ren werden.
Er habe deshalb ſchon öfter Arbeiter zu ſich gerufen
und mit ihnen die einſchlägigen Fragen beſprochen.
Gewiſſe Früchte haben dieſe Verhandlungen inſofern

getragen, als in der Rechtsauskunftſtelle bereits
ein Vertreter des Gewerkvereins ſitze. Das ſei auch
in bezug auf die Gründung eines Zentral
Arbeitsnachweiſes der Fall. Ferner habe die
ſächſiſche Staatsregierung Proportionalwahlen
für den Landtag geplant, vie es den Gewerkvereinen
ermöglichen ſollen, ihre Vertreter auch in den Landtag
zu ſchicken, um dort mit raten und taten zu könner
Eine Reform der heutigen Gefellſchafts-
ordnung ſei notwendig mit der Todfeindſchaft der
einzelnen Klaſſen ſei jedoch nichts getan, vieſe ſollten
ſich nicht niederrennen, ſondern ſich zu verſtehen und
gewinnen ſuchen, da nur damit dem Vaterland ge

dient ſei.“
(Das Zentrum in Baden) erwartet von

dem neuen Großherzog, wenn auch nicht eine ſofortige Frontſtellung gegen den Liberalismus, ſo

doch zum mindeſten eine Annäherung an das
Zentrum Herr Wäcker, der politiſche Generaliſſt
mus der Partet, hat vor einigen Tagen in Waldkirch
geſprochen und dabei die durch den Thronwechſel ver
änderte politiſche Lage und die dem Zentrum ſich
hietenden Chancen eingehend erörtert. Er wurde es
gewiß begrüßen, wenn die Kunde recht bald käme,daß dem Aberallsmus der Abſchked gegeben n vorden

iſt von der Groß herzoglichen Regierung. Da Herr
Wacker aber ſelber einige Zweifel hegt, daß die ultra
e Herbſitraume ſo ſchnell heranreifen werden,

ſo will er ſtch vorläu ſig mit der ihn von jeher zierendenBeſcheidenheit mit der feſten Zuverſicht begnügen, daß

es „ausgeſchloſſen iſt, daß die Bahn des Libe
ralismus in der bish herigen Weiſe weiter begangenwird. Nun weiß der Gr eng jedenfalls ganz
genau, was er der „ausgeprägten Zurückhaltung“,
die ſich das Zentrum nach den Worten des Herrn
Wacker vorläufig uferleg en will, zu erwarten hat.

(Geſchäftliche Ausnußung der Polen
gefahr.) Bei dem im Kreiſe Glogau von ver
Regierung der Polengefahr wegen be abſichtigten Er

werbungen land wirtſchaftlicher Güterſcheinen gewiſſe agrariſche Kreiſe wieder ihr Schäfchen

ſcheren S wollen. Zwar Herr Ackermann-
Saliſch, die große Bundesleuchte in den ZirkusSaſa Verſammlungen der den Glogauer Landrat
auf ſeiner jetzigen Jnformationsreiſe als Sach
verſtändiger begleitet hat, hat u. W. eigenes Beſitz
tum nicht zu veräußern, da er nur Pächter des

Ritterguts Saliſch iſt; aber Herr Metſcher, ver
konſervative Hauptwablmacher des Kreiſes neben
Herrn Ackermann, iſt, wie die „L. C.“ ſchi reibt,
Beſitzer wertvoller landwirtſchaftliche Guter nach der

„Bresl. Ztg.“ ſpricht man bereils davon, daß derpreußiſche Domänenſiskus die ihm gehörigen Ritter

güter Rabſen und Skeyden käuflich erwerben will.
Ob in dieſen tſch aften die Gefahr einer polniſchen
Anſtedlung beſteht, wiſſen wir nicht; jedenfalls
der Verkauf für Herrn Metſcher kein ſchlechtes
Geſchäft ſein, wie ja auch Herr Tiee Endell, der
kleine Plötz“, durch den Verkauf ſeines Gutes Kiekrz
an vie Anſiedlungskommiſſton ſeinerzeit aller z
künftigen ſinanziellen Sorgen enthoben worden iſt.

Wahrhaft „nationale“ Geſinnung macht ſich eben
noch immer bezahlt!

wir
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ſind binnen füKinder v h

Halle

Einer Familie i
ihre ſähin weggerafft worden.

2. Okt. Jn der Eſſigfabrik von
Gebr. Kopf entſtand geſtern abend gegen 7 Uhr
infolge einer Exploſion eine Fruersbrunſt, die das
etwa 150 Meter lange Fabrikgebäude binnen einer
Stunde völlig rinäſcherte. Auch vie an grenze nd
Feilen und Sqhraubenfte brik von Lucas u. Duderſtädt
wurde vom Feuer ergriffen und brannte ebenfalls
völlig nieder. Der Feuerwehr gelang es nach
heißer Arbeit mit 2 Dampf, einer Kohlenſäureſpritze
und 15 Schlauchlinien das Feuer zu lokaliſteren.

d Erfurt, 10. Okt. Geſtern äbend gegen 7 Uhr
erfolgte in der en e ein e Ja rtiwen

ſtoß zwiſch Straßenbahn und n ten Sandwagen. Der en er chieiſhen Bahn fuhr r direkt

auf die Pferde, die durch den elektriſchen Strom ſo
fort getöte t wurden. Der Führer des Straßen
hahnwagens war vor dem Zuſammenfſtoßtz abgeſprungen
und hatte den Wagen ſich ſelbſt überlaſſen.

t Aubachthal, 12. Okt. Vor einiger Zeit be
merkten Webersle daß ihnen 45 Mk. und zwei
Taſchenuhren mi inbruchs geſtohlen Wordenwaren. Balt u beobachtete man, wie der eigene
an S ohn der Familie im benachbarten

Bauhof etwas au Erde grub. Es ſtellte ſich
heraus, daß der Junge das Geld geſtohlen und ver
graben hatte, um gelegentlich Geld zum Naſchen
zu haben.

M Koburg, O
Klempnergeſelle Walter
Nacht vom Dienstag
vor i zwei unb kannten
und ſeiner Geldtaſche

beraubt.
Ko vburg,

Gasanſtalt
einen gus

Der hier beſchäftigte
Hennings wurde in der

zum Mittwo ch bei Weidhauſen
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t Jnhalt, ſowie ſeiner UhrDie Bi en ſtnd e nicht ermittelt.
11. Okt. Beim Umbau Ler hieſigen
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rn gebi en Schloſ er namensget

eitere
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tetzt tagtägliche Erſcheinung. Die euchte Luft

unſerem Körper re beträchtliche Wärme
denn rn ſie die Haut ſtets mit neuern immt ſie vie vorhandene Wärme aus

zrſelben, um en den Temperaturunterſchied
zwiſchen draußen und drinven auszugleichen. Dadurch

fühlen wir uns bei Nebel nicht ſo recht behaglich,
und das leichte Fröſteln iſt nur zu gut begreiflich
Aber noch eine andere nachteilige Wirkung bringt
uns die jetzige Witterung. Die Ausdünſtung wird
nämlich r vermindert, da unſere Haut keine Muße
hat, neben der Tätigkeit der Wärmeabgabe (die wir
bereits erwähnten noch etwas anderes zu gleicher

Zeit zu vollbringer Das ſind freilich allesunangenehme Sagen jedoch ſo ſchlimm, daß wir uns

davor nicht ſchützen könnten, noch lange nicht. Gerade

jetzt iſt die beſte Gele egenheit, ſich abzuhärten, um für den
Winter, der nicht mehr lange auf ſtch warten läßt, gerüßet
zu ſein. Wer ſich daran gewöhnt, in kräfugem Schritt auch

durch den Nebel zu gehen, der wird bald fuhlen, wie der
Körper vie ſchädlichen Einflüſſe desſelben gar nicht mehr
empfinvet. Leute dagegen, die ſich ängſtlich in ihre
vier Wände verſtecken, bekommen eim leiſeften Windzuge Erkältungen all ler Art. Die Alwt igsorgane
haben zwar größere A ngungen vonnöten, um

die Herbſtnebel npfen, aber e n
c zöpfe 3 enivie S ige r ſern

muß i

vas Atmenit; Der S v i
t n Nebelzu ver e

Cröse gles Syorint Fesehatt Leiprigs
Unübertroffene Auswahl aparter Herbst- Wenheren in

Seidenstoffen, Sameten, Spitzenstoffen eto.
für Kostüme, Blusen und Besatz zu bilgsten Preisen.
Wranzöstsehe Damen Konfektion

Vuntzückende fertige Kostüme, Blusen, Jupons für Strasse
und Gesellschaft. Billigste Preise. Halb fertige Roben



Spazierengehen wie an klaren, hellen Tagen, denn
das Düſtere in der Natur übt unwillkuürlich auf
die Seele ſeine beeinfluſſende Wirkung aus; wir
geraten leicht in melancholiſche Grübeleien, und das
Dichterwort: „Dieſer Nebel drückt mich nieder“ behält
auch bei uns ſeine Geltung. Allein über derartige
Stimmungen muß man Herr ſein. Wer die Herbſt
nebel, die wie Elfenſchleier über der Wieſe liegen,
mit poetiſchen Gedanken betrachtet, der wird die feine
Schönheit dieſer aus Silberfäden und ungewiſſen
Schattierungen gewebten zarten Gebilde bewundern
und Sagen vom Erlkönig und den Nibelungen fallen
ihm ein, während er immer weiter ſchreltet mitten
durch die Herbfſtnebel.

Zur Ausbildung land wirtſchaftlicher Rech
nungsführer findet abermals ein Kurſus an der
land wirtſchaftlichen Winterſchule in Merſeburg von
Anfang November bis Ende März ſtatt, deſſen
Honorar 100 Mk. beträgt. Für Penſton und ſonſtige
Ausgaben ſind etwa 300 Mk. zu rechnen. Anfragen
und Anmeldungen ſind an die Landwirtſchaftskammer
Halle a. S., Kaiſerſtraße, zu richten.

Der fahrplanmäßig um 7 Uhr 28 Min. abends
hier eintreffende Eiſenbahnzug von Schafſtädt
hatte am Freitag eine beinahe einſtündige Ver
ſpätung. Wer da noch auf irgend einen Anſchluß
ſpekulierte, der hatte ſich ſtark verrechnet.

Ein Seitenſtück zum geſtrigen Ein
geſandt, die Eiſenbahn Abendverbindung
von Leipzig nach Merſeburg betreffend.
Genau wie mit der Verbindung von Leipzig über
Halle nach hier ergeht es den Merſeburgern mit der
Verbindung von SaganCottbus über Halle.
Der letzte Perſonenzug von Sagan-Cottbus-
Falkenberg Torgau Eilenburg Delitzſch
trifft in Halle abends 10 Uhr 2 Min. ein. Zwei
Minuten vorher, alſo um 10 Uhr, wird ein
Perſonenzug von Halle nach Großheringen abgelaſſen.
Die Reiſenden nach Merſeburg müſſen infolgedeſſen
bis zum nächſten Zuge warten, der um 11 Uhr Halle
verläßt und bis Weißenfels fährt. Wer aber weiter

etwa bis Großheringen will, muß warten bis
1214 nachts, alſo mehr als 2 Stunden. Auch im
vorliegenden Falle iſt ohne weiteres nicht erklärlich,
weshalb der oben erwähnte Zug nicht 10 Minuten
nach 10 Uhr Halle verlaſſen kann.

Die Ausſtellung der Paſtellmalereien
des Halleſchen Mediums im Caſino hier hat
bei unſerem Publikum noch nicht die Beachtung ge
funden, die man angeſichts der großen Zahl hieftger
Kunſtfreunde erwarten durfte. Wir machen deshalb
nochmals auf die Ausſtellung aufmerkſam und be
merken, daß dieſelbe nur noch heute, Sonntag, ge
öffnet iſt. Bei der genauen Vetrach ung der intereſſanten
Paſtellmalereien erkennt man bald, daß ſich die ein
zelnen Blätter trotz ihres gleichen Formats an Wert
erheblich unterſcheiden. Neben ſchönen Einzelheiten,
die ſich durch Pracht in der Farbe und ſichere Linien
führung auszeichnen, ſindet ſich auch weniger Ge
lungenes. Die „Geiſter von den anderen Planeten“
arbeiten demnach auch nicht gleichmäßig tadellos
Sicher iſt, daß ſich in den einzelnen Blättern eine
ganz eigenartig gerichtete, in ihren Aeußerungen aller
dings beſchränkte Phantaſte ausſpricht. Die Zeich
nungen beſitzen in der Anlage eine auffallende Fa
milienähnlichkeit. Alle gehen in der Form auf Blatt
und Blumenmotive zurück; alle verdanken ihren Ur
ſprung dem Studium des Baues und der Entwickelung
der Pflanze. Ohne Zweifel beſitzt die Aueſtellerin
für die Herſtellung charakteriſtiſcher Pflanzenornamente
in üppigem Farbenſchmuck ein treffliches Talent, wo
bei noch in Betracht zu ziehen iſt, daß die Zeichnerin
nur mit einfachen Buntſtiften arbeitete. Wie uns
mitgeteilt wird, beabſichtigt Frau Aßmann, die
Schöpferin der Blätter, am heutigen Sonntag hier
perſönlich zu erſcheinen. Der neuen Senſation hat
ſich übrigens auch ſchon die Poſßkarten Induſtrie be
mächtigt, indem Dr. Trenkler- Leipzig wohlgelungene
Reproduktionen der Bilder als farbige Poft
karten hat erſcheinen Jaſſen, die in der Ausſtellung
und auch in hieſtgen Geſchäften käuflich zu haben ſind.

in. Am Freitag abend zwiſchen 7 und 8 Uhr
wurde von hier aus in der Richtung nach Frey
burg a. U ein großes Schadenfeuer beobachtet.

Vereins- und Vergnügungschronik: Der
Marine Verein hält heute in der „Reichskrone“ und der
Verein ehem. Kampfgenoſſen im „Caſino“ ſein Stif
tungsfeſt ab. Vergnügen veranſtalten die Fleiſcherge

ſellenBrüderſchaft im „Tivoli“, der Geſellſchaftsverein „Am
broſia“ im „Thüringer Hof“ und der Geſellſchaftsverein
„Euterpia“ in der „Kaiſer Wilhelmshalle“. Ausflüge
Unternehmen der Schießklub nach Meuſchau (Schmidts
Gaſthof), der Verein für naturgemäße Geſundheits-
pflege nach Schkopau und die Bäckergeſellenſchaft
nach Leuna. Erntedankfeſt findet in Bahnhof Nieder
beung und Pretzſch, Tanzvergnügen in Atzendorf, Knapen
dorf, Klein Kayna und Schkopau (Gaſthof zum Raben) ſtatt.

Weitere Lokalnotizen befinden ſich auf
der zweiten Beilage d. Bl.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

s Branderoda, 11. Okt. Jn der Nacht zum
7. d. M. ſtatteten Diebe dem Laden des Kaufmanns
Wittenbecher, wohin ſie nach Eindrücken eines Fenſters
gelangten, einen Beſuch ab und ſtahlen eine größere
Quantität Wolle und den glücklicherweiſe nur aus
Kupfermünzen beſtehenden Inhalt der Ladenkaſſe
Die Ermittlungen blieben bisher ohne Erfolg.

s Lützen, 11. Okt. Nach einer beute an den
Herrn Bürgermeiſter Lenze eingegangenen Nachricht
werden zur Einweihungsfeier der Guſtav Adolf Kapelle
der Kronprinz von Schweden oder deſſen Sohn
Prinz Guſtav Adolf, möglicherweiſe auch beide hier

erſcheinen. (L. V.)H Querfurt, 11. Okt. Der kleine, mit Brand
wunden bedeckte Sohn des Arbeiters Schwartze iſt
ſeinen Verletzungen geſtern nachmittag erlegen.

Q. Schkeuditz, 11. Okt. Der Reiſende ver
hieſigen Firma Kleeberg wurde heute gegen Abend auf
dem Wege von Klein Liebenau nach Schkeuditz von
einem Kerl überfallen; dieſer ſchlug mit einem
Knüppel auf den Reiſenden ein und warf ihn vom
Rade. Zufällig kamen zwei Bierwagen und ein Mühl
wagen die Straße entlang, bei deren Herannahen er
griff der Strolch die Flucht. Er ſoll erkannt ſein,
ſo daß er ſeiner Strafe nicht entgehen wird.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Okt.: Vielfach

nebliges, dann aufheiterndes, meiſt trockenes, früh
etwas kalteres, am Tage mildes Wetter 13. Olt.
Starker Nebel, ſonſt trocken, ſpäter auf heiternd, früh

noch etwas kälter, Tag ziemlich milde.

Vermischtes.
Eine neue Zugentgleiſung.) Am Mittwoch

abend 8 Uhr 26 Minuten überfuhr der von Frankfurt nach
Heidelberg abgehende Perſonenzug 970 auf der Mainſtation
das Halteſignal und ſtieß infolgedeſſen mit einem Güterzuge,
der nach Sachſenhauſen fuhr, zuſammen. Ein Kind wurde
leicht verletzt. Fünf Wagen des Güterzuges wurden zer
trümmert. Die Gleiſe nach Berlin und Heidelberg ſind ge
ſperrt. Um 10 Uhr war das Gleis Sachſenhauſen Frankfurt
wieder fahrbar. Der Verkehr von und nach Süden wurde
durch Umleiten aufrecht erhalten.

(Sturz in die Tiefe.) Der Jngenieur Reinhold
Seibt aus Oberoderwitz ſtürzte im Schacht des hannöverſchen
Kaliwerkes „Desdemona“ mit dem Förderkübel in die Tiefe.
Er wurde völlig zerſchmettert. Der Carpenterhahn des Kübels
hatte ſich geöffnet.

(In ſiedendem Waſſer verbrüht.) Die Frau
des Gemeindevorſtehers Wel z in Prangenau hatte einen
großen Topf mit ſiedendem Waſſer vom Feuer gehoben und
ihn auf den Boden geſtellt, um eine Wanne zu holen.
Während dieſer Zeit kam ihr 2/2 jähriges Söhnchen an dem
Topf vorbei und fiel auf unaufgeklärte Weiſe in dieſen hinein.
Das Kind ſtarb bald an den Folgen der erlittenen Brand
wunden.

*(DenPoſener Erzbiſchofſitz) will keiner annehmen
Der Franziskanerpater Mazarius hat laut „Merkur“ die
ihm vom Staate tatſächlich angebotene Kandidatur für den
Poſener Erzbiſchofſtuhl abgelehnt.

(Kuſſiſche Banditentaten.) Jn dem Dorfe Linden
hof bei Wenden in den baltiſchen Provinzen drangen Donners
lag mittag drei Banditen in die Gemeinderatsſitzung, erſchoſſen
den Gemeindeälteſten und den Schreiber und raubten den
Inhalt der Gemeindekaſſe.

Weueste Nachrichten.
Berlin, 12. Okt. H. T. B.) Aus

Leipzig wird gemeldet: Das Reichs
gexicht verkündete heute das Urteil im
Landesverrats- Prozeß Liebknecht.
Der Angeklagte wurde zu I Jahren
Feſtung und zur Tragung der Koſten ver
urteilt. Ein Haftantrag wurde abgelehnt.

Berlin, 12. Okt. (H. T. B.) Nach
einer Meldung aus Trier iſt der
Zentrumsabgeordnete Kaplan Dasbach
geſtern abend nach langem Leiden an
Magenkrebs geſtorben.

Berlin, 12. Okt. Dreißig Typhus fälle
werden aus dem benachbarten Velten amtlich ge
meldet. Neun Erkrankte ſind in Berliner Kranken
häuſern untergebracht worden. Der Urſprung der
Epidemie wird von dem Kreisarzt auf einen vor etwa
vier Wochen aufgetretenen Einzelfall zurückgeführt.
Es ſteht feſt, daß die Weiterverbreitung durch zwei
Backwarengusträgerinnen erfolgt iſt, die die Krankheit
in alle Häuſer getragen haben, wo ſie Backwaren ab
gegeben haben.

Homberg (Ruhrgebiet), 12. Okt. Hier ſind
elf Neuerkrankungen an Genickſtarre feſt
geſtellt worden.

Wien, 12. Okt. Die Krankheit des
Kaiſers nimmt einen normalen Verlauf. Der
Appetit iſt gut, die Stimmung zuweilen gedrückt.
Die mikroſkopiſche Unterſuchung des Sputums ergab
eine Verminderung der Jnfluenzakokken. Jnhalationen
beſchleunigen die Löſung des Katarrhs. Der Aus
wurf iſt reichlicher, der Huſten leichter. Kaiſer
Wilhelm läßt ſich zweimäl täglich telephoniſch aus
Schönbrunn über das Befinden des hohen Patienten
berichten.

Antwerpen, 12. Okt. Hier droht der Aus
bruch eines neuen Hafenarbeiter-Aus
ſtandes. Geſtern legten die Getreidearbeiter abermals
die Arbeit nieder, weil die vom Bürgermeiſter in
Ausſicht geſtellte Lohnerhöhung nicht gewährt wurde.
In einer Verſammlung der Dockarbeiter forderte der
Sozialiſtenführer Chopelle die Docker auf, zur Arbeit
zuruckzukehren, und erklärte, man wolle eine letzte
Friſt bis zum Dienstag geben; ſei bis dahin nicht
eine Lohnerhöhung verkündet, dann werde von neuem
der Ausſtand erklärt werden. Wie die „Fédération
Maritime“ verlauten läßt, würde in dieſem Falle
eine allgemeine Ausſperrung erfolgen.

Mailand, 12. Okt. Die Arbeiterkammer er-
klärte den Generalſtreik auf unbeſtimmte Zeit als
Proteſt gegen den Gebrauch von Schußwaffen gegen
Arbeiter. Bereits vorher hatten in zahlreichen Fabriken
die Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Der Trambahn
Verkehr ſowie die Gasverſorgung ſind vollſtändig ein
geſtellt die Läden ſind geſchloſſen. Die Zeitungen
erſcheinen heute nicht. Alle öffentlichen Gebäude
wurden militäriſch beſetzt. Die Behörden forderten
Verſtärkung von auswärts

Petersburg, 12. Okt. Jn der Schlüſſelburger
ſtraße fand in der geſtrigen Nacht ein großes
Schadenfeuer ſtatt. Fünf große Mietskaſernen,
die ausſchließlich von Arbeitern bewohnt werden
brannten vollſtändig nieder. Die geſamte Feuerwehr
der Reſthenz war aufgeboten. Neun Perſonen
ſind verbrannt, acht ſchwer und eine große
Zahl leicht verletzt worden.

Aubengas (Departergent Ardoche), 12. Okt. Ein
auf vulkaniſchem Grunde lagernder Berg iſt ins
Gleiten geraten und reißt auf ſeinem Wege
alles mit fich fort. Zweihundert Meter einer Chauſſee
und 2 Brücken ſind bereits zerſtört. Ungefähr eine
Million Kubikmeter Erdmaſſen ſind in Bewegung
Jnnerhalb eines Zeitraumes von 26 Stunden legten
ſie eine Strecke von 900 Metern zurück. Ein Still
ſtand iſt noch nicht eingetreten. Das Ereignis iſt
auf das Eindringen von Quellen zurückzuführen.
Jngenieure ſind an der Arbeit, um der Verwüſtung
Einhalt zu tun.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 11. Okt. Wefzen, 1000 kg Okt.

Dez. 233,75, Mai 238,25 Mk. Roggen 1000 kg Okt
Dez. 205,25, Mai 205,00 Mk. Hafer 100] Kg,

Okt. 173,50, Dez. 176,00 Mai 182,00 Mk. Mais 1000 kg
Okt. 157,25, Dez. 161,25 Mk. Rüböl 100 kg Okt. 79.70,
Dez. 76,10 Mk., Mai Mk. Kartoffelmehl:
23,00 23,50

Jm ſchroffen Gegenſatz zu geſtern war hier trotz fehlender
äußerer Anregung eine namhaſte Preisſteigerung eingetreten,
und zwar für Roggen mehr noch als für Wekzen. Hafer pro
fitierte gleichfalls im Werte, war jedoch ſtill. Verkäufer waren
allgemein ſchwach vertreten. Rüböl iſt neuerdings billiger
erlaſſen worden.

Leipzig, 12. Okt. Weizen inländ., alter neuer
220-—230, ausländ. 259—-264 M. Feſt. Roggen, inländ.
neuer 210 218, preuß. alter 212-218, neuer 216--219,
ausländ. M. Feſt. Gerſte: Braugerſte 180--195answärt. 210— 220 Mahl- und Futterware 163 170. M.
Hafer inländ. neuer 172-171 feſt. Mais amerikan.

runder 163 160 Cinguantin 172--180. Raps:
Rapskuchen: per 100 Kg netto 15,50--16,00. Räböl,
rohes, o. F. 79,50 ſtill. Weizen mehl 00 33,00.
Roggenmehl 01 31,50.

Als paſendes Gochzeitsgeſchenk

kann nichtsseſſeres gefunden werden als
h e ſchönes

In den Räumen meiner Kunſt
handlung iſt ſtets eine reiche Aus
wahl gexigneter Bilder in den ver
ſchiedenſten Rahmungen, in allen
Größen und Preislagen, paſſend
zu jeder Zimmereinrichtung, aus

geſtellt.e

II
(Kunst und Buchhandlung)

Poſtſtraße 7. HNUlle d. S. Poſtſtraße 7.



Auzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

her Hublltm gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
Wodes-Amzeige.

Freitag abend 112/4 Uhr ſtarb plötzlich und
4 unerwartet nach kurzem, ſchwerem Leiden unſer

lieber Sohn und guter Bruder
Georg Warstat

im noch nicht vollendeten 6. Lebensjahre.
Mit der Bitte um ſtille Teilnahme

Verd. Warstat und Frau
geb. Lucas.

a g

wenn Sie beim Einkauf nur „Malzkaffee“ ver
langen Sie müſſen ſtets auedrückit lich Kathreiners

Malzkaffee fordern und genau darauf achten,
daß Sie auch echten „Kathreiner“ im geſchloſſenen

Paket in der bekannten Ausſtattung mit Bild und
Die Arbeiten und Aeſerungen zum Bau

eines Tonrohr- Kanals für die Entwäſſerung Jder Beeſener, Wörmlitzer- und Friesrichſtraße Namen es Pfarrers Kneipp und der Firma
De e der öffentlichen Ausſchreibung „Kathreiners Malzkaffee Fabriken“ erhalten.

e er es gen Zahna m dann ſind Sie ſicher, einen Malzkaffee zu
von zwei Mark Kapitalien im Gemeindebüro, illiLangeſtraße 18, zu haben, woſelbſt auch die men der als geſunde, hillige un wo
allgemeinen und beſonderen Bedingungen für ſchmeckendes Hamiliengetränk unübertroffen iſt

e die Herſtellung der Arbetten und Lieferungen
zür Einſichtnahme ausliegen.Leiſtungeſahige Unternehmer, aber nur ſolche,

werden aufgefordert, in Wettbewerb zu treten.
Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten

Mittwoch den 16 J. Freundl. möbliertes r I Sina ſutrerfeſtewoch den 16. Okt. d. J. Freundl. mobhlertes Par btcſnne s S erſeſt Tanne
im r e er de h ſofort zu vermieten Blumen thalſtraße 6 Abſatzferkel

ne Vergütung für die Abgabe der Offerten, z gan welche die Gemeinde nicht gebunden iſt, Möbſſert es Zimmer mit Klavler ſtehen zum n Hberbeung. waſſer e urrnei e W Mk. 50 Pf-

wird nicht gewährt. zum 1. November zu vermieten Kosmäm 1 Mk 50 Phat unter den Offeranten bleibt Blumenthalſtraße 5. Taſelklav er Salfeyi m Thymol Pasta 50 Pf

vorbehalten. JAmmendorf, den 10. Oktober 1907. Preundl. Sehlafstelle zu verkaufen Schmaleſtraße 15. m c
Feldvertauf hinte Prima ſriſhe Mihenſetel, Oskar Teberl,n kauf. Flur e n n e Abnahme nach Wahl, frei jede Vahnſtation, Drogen u. Parfümerie,

e Glur j gibt jedes Quantum S ab. Umgehende S ZurVillg mit ſchönem Garten en a enormbe Tun e iſt ſofort zu vermieten t n Sohneicderet und hutz
89 a d m zu groß Clobigkauerſtraße 16. e Fernſprecher Nr. 23. r d a e h ehe e n nicht aus

J 3 Kauſe jeden Poſtenzu verkaufen. Kaufliebhaber werden gebeten, ſich Ei li h Caroline Graul, Dom 5 IIam Mittwoch den 16. Okt. d. J, nfamilienhaus hinte Speſſekarſoſfeln. Tin ang Grineſraße
nachmittags 5 Vhr, D. e per Daß e e I. n en F. Aer itz, Ainishäuſer 60. Alte Zutaten werden beim Putz mit verwendet.

auf mehrere Jahre feſt zu mieten geſucht S F SWeſen nen Gaſthauſe zu Hpergan a Kauf nicht ausgeſchloſſen. Modern. Eine de ne en Herren welche Iſt haben ſich an Mem
Bedingungen werden im Termin bekannt Neubau aufzerhals der Stadt bevorzugt. mit Zubehör L t J V tgegeben, können auch vorher bei dem Unter R Seh I an die wen wird zu kaufen e ot erte ere n

zeichneten eingeſehen werden. erbeten Hermann Paul. zu er Warne zu de insS Göhlitzſch, im Oktober 1907. MeliorationsBauunternehmer. Reſtourant Warktburg“ eingeladen.
e Gä e billigſt in der Tederhand Achtung

Wohnung 7 Zimmer Küche nebſt Zabehör, Camn h u. ſal?srhüne lung l Ritterſtr. 33. m HKarusse ahnt e 2

iet d 1908 zu vezt In r aRuhe m ſragt Se Jn einem induſtriereichen Orte wird ein Ert kragute Kohlenanzünder, am Füringer Hof“. Dazu ladet ſreund

Wcſſgeheler t e rn Der etwas a un a Paket 10 Pfg vei lichſt ein Karl Pieritz.egs fferten erbeten unter 25 an Ruck S SWeißenfelſerſtraße 27, beſtehend aus 6 Wosse, Ranmburg e. Aug. Berger, Seifenhdlg., r 8 Vor an G Anzei 8.heizbaren Räumen, Küche, Spelſekammer, Bade Se H J t J nnig la e Dreher wird zumn e e. um April k. J., event. auch Folgende 2 0 zpan of E v See der 5 en im n Schloß
früher, zu vermieten. Hypol helenforderungen dauerhaſt g. r bei lterſente e gartenſalon abends 7 Uhr ein

e hrnanu, Hüterſtraße 3 dGott thardtsſtraße en ad n en Dilettanten- Konzerten u begehen Achere daſecht im Laden 900 Mk. Proz. I. Stelle auf Schmiede, Serireparatures zum Preiſe von 1 Mt. ſtattfinden. Näh. ſpäter

Wohnungen zu 38 und 33 Taler ſind zu 2000 Mk. 4 Proz. 1. Stelle auf Gut und nd Ieberziehen wird gut und billigſt ans Die dies
vermieten kl. Sixtiſtraße 15. 41/3 Morgen, geführt. Aug. Prall, Burgſtr. IGeraumige Wohnung möglichſt an einzelne 2700 Mk. 4 Pro n e des auf 12 Morgen 49 u tte zum 1. 1. 08 vermiet eſtes Feld, oHate zum Prenſchanerſtraße 6. (2000 Mk. 5 Proz 1. Stelle Merſeburger Malerarbeiten Maria

zu dermſeren Bauſtelle jeder Art werden ſauber und prompt ausgeführt. verſamm-Wohnung Brühl 2. 1500 Mk. 5 W e n Merſeburger Neubauten lin
haus (neu).Herrſchaftliche 2. Etage Anfragen werden im Bureau des Herrn nach Entrepriſe Berechnung. n 1

t iſt zum I. April 1908 zu vermieten Rechtsanwalts und Notars Senolte beant- Wetterfester Hausanstrich auch auf findet Sonntag
Weißenfelſerſtraßze 3. wortet Zementputz unter Garantie n tS e Ein kleines freundliches Logis für einzelue Geld an Selbſ e Rudolf Bedewitz, Malermeiſter, 4 Uhr im

Leute zu vermieten und Neujahr zu beziehen Berlin 204, B Alltancehr 71 Rückp O el rub e 3 „Tivoli“ ſtatt.

gr. Sixtiſtraße 3. g Das DirektoriumF. De ODie von Herrn Fabrikant Amthor, möchte ich auf gute Ackerhypothek, wenn auch
Markt 11 bewohnte zweiſtellig, zu mäßigem Zinsfuß aus leihen

Parterre-ktage Offerten unter A. F. 230 an Rudolt
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche Mosse, Magdeburg

Verein
für Heimatkunde.

Montag den 14. Oktober, abends 8 Uhr,

Puppen
Jlanſtatt:Mädchenkammer und Nebengelaß, iſt per e u 31 lebe m vermi ſeten St ung Fs 8000 Patienten Ver sammlung

ſich auch zu Geſchäfts oder Büreau auf ſichere Hypothek zum I. Januar 1908 auf werden zujeder im „Herzog Chriſtian“.
Hausgrundſtück geſucht. Angebote unter G Zeit aufge Vortrag des Her n Seminarlehrers Bernaunommen und

an die Exved. d. Bl aus Halle „Unſere Heimat zur Eiszeit undgründlich geSt Kammer, e r Cine 7 ji t e ute Melkzie heilt. der diluviale Menſch“ mit Ausſtellung von

0 a Objekten.eleltriſches Acht ſofort oder I. Januar zu be n Hr. Hirtiſtraße 3 Gibß es Lager I Helſchte und Mittellungen
ziehen. Preis 54 Taler. Zu erfragen in der u eraunf in Gäſte ſind willkommenExved. d. Bl. S S Ein mitttleres Pferd, Ter Der Vorſtand.Eine freundliche ohnung, tuben, Schimmel oder Juw fromm, zugfeſt zu ver nKammer, Küche und Zubehör, iſt ſofort zu ver
mieten und Neujahr zu beztehen.

G. Dorfmann, Clobigkauerſtraße 23.

h

kaufe fen Porbitz-Dürrenberg, Bahnhofſtr. 63.

Kuh wit dem Kalbe
Kaufmännif cher Verein.

Wohnung zu vermieten und ſoſort zu be 3 fe „Füten. Die geehrten ſtimmberechtigten Mitziehen Elebigtanerkerhe 20 ſteht zu verkaufen Tirn h glieder werden hiermit höflichſt eingeladen
Ruhe Wohnung im Preſſe von 100 150 Groß Kayna Nr. 6. Gr zur außer ordentlichen

Mk. zum 1. April 1908 zu mieten geſucht. e alOfferten unter M S an die Exped. d. Bl. erbet. venleg: ß GeneralVerſammlung
ne e FIaiine Pnppen für e den d. M. abends /29 UhrJ Tivoli, VereinszimmerHauſe, 1. od. 2. Etage, per 1. April 1908. a Puxpenkleider, Wüſche etr. Tage berbnung:
Weſtlicher Stadtteil wird bevorzugt. Preis 1. Feſtſtellang der Funktionen der einbis 300 Mk. Offerten unter B A S an die z Spielwarenhaus einen Vorſi indsmitolleder unter Hin
S d. Bl. erbeten. Weißenfelferſtraße 4 (ö j wels auf g 36 der Statuten

Telephon 320. 2. Vorſtandsergänzungswahlen.öbl. Wohn und Schlafzimmer ferhg n eſofort zu vermieten Lindenſtr. 5 part. l. Warme Waſſerbäder Verſchiedenes,
I. Kl. 60 Pf. 2. Kl. 40 Pf. Erſter Vorſteher.Dampfheizung i. allen Räumen e KotnetFritz Rönneke.Möbliert. Nohn- u. Soblafimmer M

zu vermieten Karlſtraße 27, II.

e

tn

5



a zu znen gen

ſind zu verkaufen

Oberaltenburg 6.

J e 4 F. SGelegenheitskauf
Ein Salon Hrammophon nebſt div

Platten (hochfetn int Ton) billtaſt zu verkaufen.
Zu fragen n der Exbed d

Zu aufe z Jalouſten, Senſter,ert uf Glarplatten, 60 1,05
m. 15 mm alles gut erhält Unteraltenburg 8.

Ein guterhaltener zweiröhrig
Küchensſen

u verkaufen L v 8.
SelbſtgekochtesPflaumet en

enpfeht ulius Trommsr,
Unte altenburg 8.

cht Schwan
e n Am

Bl.

er

billig

zurückgeltefert
hieſigen

hausſtraß ProbP

woſelbſt auch

hieſigen Platze

Aer

raſch und ver rſchwiegen darch

LetpziAlbert er. s arente
Hapitaliſte mit jedemBeſuche nd Rückſprachen

Juſeratenunterne
folge und Anerkenr tLetpzig, Munchen, Karlsruhe, Stuttgart,
Köln, Hannnorr. Breslau, Vertin uſw.

Kiehnarg e
h

er ne eurr

23.
tal vorhandenAonenſt ei Kein

Zahlreiche Er

s in
57

in ent ückenden Neu
ffen ipfiehlt in großer Aus

wahßl zu billigen Preiſengichara Lots,
Burgstrasse 4.

gPatentanwaſtsbureau

I Gähn i. Verwer tung.
Fahrras- Reparaturen

fachgemäß ausge
führt. S empfehle Erſatzteile, Laternen, ſowie

Mäntel und Schläuche
Schloſſerei Unteralten burg 62.billtagſt.

h

Reparaturen
d Auffrischen

von

Beleuchtung- und sonstigen
Gegenständen,

verkupfern, bhronwie verntszieren. polteren u. lgckieren v

ſorgt in beſter Ausführung
m gilen Preiſen

zu

in neueſter Ernte

V
Aug. Verger,

SGotthar dtsſtr. 18, Seifentandlung,
empnehlt ſie du beſten

Oehmige Weicdeieh-
Voltegut ausgetrocknet, zu ſollden Preiſen, ſowie

ſämtliche Artikel zur Wäſche, insbeſondere die
arom Kräuſel- Seife

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Je aber

u

in en4
für ſämtlicheung Fanvon-Auraeroven,

Krheiter-Konfektion, Sofabezugsstoffe, Möbel-
Flüsehe ung pnek

Mat S U

Dieſe Ausnahme-Off

grr

eng ihrig erprobte

ſur hgeps l pi

wnerreiehs bitterf in obigen Artikeln jetzt zu vecken
Qualitäten.

I

ferte vils et bei der hohen

isch- golgtachenberige u. Teile.

gegenwärtigen Marktlage eine
Kaufgelegenheit und empfiehlt es ſich daher, den BeZum Verkauf gelangen nur beſtbewährte und

n üb berreicher Auswahl eingetroffen.

Preußerſtraße 1

Sohlosse

1

Knſertigung von Toren, Gittern, eisernen Treppen,
Kuschlagen von Zauden

sewie alle in mein Fach sehlagende Frveiten.
Spezialitüt: e San varbana J

ſleueue Ilodelle in Kinderwager u mit Fabrikrabatt
nach buntfarb. umſonſt kommenden Prachtkatalog direkt

von älteſter größter fächliſchen Rinderwagenfabrik

Zulius Trethar in Grimma 998.
Einz. Rinderwagentabrik, welche direkt an Private liefert

friſch eing
ne feinſten Miſchungen

6.00 pro Pfd.

Hermann Emäanuel,
NeumarktDrogerie.

Maſtrindſlei ciſch,

Pfd. 60 und 65 Pfg.

2 00

empfiehlt i. Nürnherger.

Offeriere r

bis Mk. parate

5

(Lan usen 8 lehertram.

Der veſte, wirkſamſte, beliebteſte
Lebertran.

Wirkt blutbildend, ſäfteerneuernd,
appetitanregend, hebt die Köürper-
Kräfte in kurzer Zeit. Beſonders blut-
armen. ſchwächlichen Erwachſenen
rachitiſchen (Engliſ ſrhe Krankhett),
jkrofulöſen, in der Entwirklus ung undhein Lernen zurürkbleibenden frhwäch
lichen Kindern zu empfehlen. Preis:
k. 2.30 und 4.60. Mit einer Kur
kann je erzeit begonnen werden, da immer
friſch zu haben

nein in Wabrikant:
jIb. lahusen, Breme

e man auf den
e anderen Prä-

zuriückzuweiſen.
Diosegi 8t Sekrer Stadt

Dom-Apotheke und
Anpotheke.

Selbſtgekorhtes
hoch feines Pflaumenmus

empfiehlt

A. Speiser, Breiteſtraße 7.
zSpie zum Füllen werden angenommen.

D. O.
Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Vaumſchulen u. Ahengart en

Zoeſchen bei Merſeburg verſendet auf Ver
langen die neue Preisliſte ihrer groß
artigen Culturen an jedermann unent
geltlich

Schleuderhonig
vorzügliche Qualität) empfiehlt

Lehrer Kunmntzseh, Karlſtr. 7, II.

Reg 5 aKies- und Sand Ausbeutung
Bürgergarten, Neues Schützenhaus.

Empfehlen Kies und Sand von der Wand
ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchen weite
zu Tagespreiſen.

Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr.

Otto u. Richard hirschfeld,
Baugeſchäft, Brühl 6 a.

Großen Poſten

TopetenReſter
verkaufe zu äußerſt billigen Prrhen

J. Weibgen, Markt 32

amen-Frisieren
in und außer dem Hauſe wird angenommen.

Vriüeda Menzel,
Weißenfelſerſtraße 14 ddie Deuitsehe

Flottenfeder
wird geſchrieben von Behörden, in Kontoren,
n Schulen und für Privatbedarf,

aus beſtem deutſchen Stahl,
ſehr ſparſam im Gebrauch, weil weniger ſchnelle
Abnutzung. Allein zu haben bei

Kichardh lots, Vurgſtr.



zum „Rerſeburger Correſpondent“.
r.

S

Zweite Beilage.

Cokalnachrichten.

Herbſtblumen. Es ſcheint, als ob die Natur,
ehe ſie uns die ketzten Blumen nimmt, noch einmal
alle Farbenpracht vor unſeren ſtaunenden Blicken auf
tun will. Keine Jahreszeit bringt ſolch eine Fülle
von ſatten, kräftigen Schattierungen wie der Herbſt.
Bunt wie die Blätter an den Bäumen iſt auch alles,
wag im Garten und auf der Wieſe noch blüht. Die
Georgine eröffnet den Reigen. Sie hat ſich zu
einer der beliebteſten Modepflanzen entwickelt, da ihre
meiſt in Rot und Gelb prangende Schönheit nament
lich von Gärtnern eifrig gepflegt wird. Dieſe Blume
kommt unter dem Namen Dahlig auch in anderen
Farben vor, nur nicht in Blau. Dafür zeigt ihre
Schweſter, die Aſter, neben weißen, rötlichen und
gelben Nüancen mit Vorliebe das ins Violett ſpielende
Blau, das von eigenem Reize iſt. Des weiteren tritt
das aus Japan eingeführte Chryſanthemum mit ſeiner
exotiſchen vielgeprieſenen märchenhaften Pracht gerade
jetzt in den Vordergrund des Jntereſſes. Sandfarbige
Jmmortellen, die in ihren ſtrohartigen Blüten-
blättern faſt unvergänglich anmuten, gelbe Königs
kerzen, ſowie lila Gras und weiße Lichtnelken
herrſchen in der Landſchaft vor. Nicht zu vergeſſen
die zu Ehren der dritten Jahreszeit benannte Herbſt
zeitloſe. Wenn auch das Lied von der letzten Roſe
wehmütig durch die Lüfte klingt, ſo hat die Blumen
göttin dafür aus ihrem Fuüllhorn andere Gaben über
die Erde geſtreut. Freuen wir uns, ſo lange vie
Pracht des Herbſtes noch währt! Genießen wir da
her mit doppelter Anhänglichkeit die letzten Geſchenke
der Natur. Die Herbſtblumen ſtehlen ſich in unſer
Herz. Wir hegen und pflegen ſie ſorgfältig, damit
ſie erhalten bleiben, auch wenn die vorwinterlichen
Boten ſchon ihren Einzug ins Land gehalten haben
werden.

Sonntagsplauderei.
Sprichwörter hinken. Das gilt auch von dem nachfolgen

den Ein Sperling in der Hand iſt beſſer als eine Taube auf
dem Dache. Seine Wahrheit wird wohl kaum jemand an
fechten wollen. Und doch kann es falſch ſein. Unter Um
ſtänden dürfte man mit demſelben Rechte ſagen Eine Taube
in der Hand iſt nicht mehr wert als ein Sperling auf dem
Dache. Du ſchüttelſt mit dem Kopfe, lieber Leſer Laß dir
zum Beweiſe ein Geſchichtchen erzählen. Ein kluger und er
fahrener Marktgänger will möglichſt gut und möglichſt billig
Feldflüchter einkaufen. Gewiſſenhaft unterſucht er das ihm
offerierte Exemplar von allen Seiten und prüft es ſorgfältig
auf ſeinen Fleiſchgehalt. Plötzlich entfaltet das flinke Tierchen
ſeine Schwingen und fliegt dahin durch die Lüfte. Verblüfft
ſchaut ihm der überliſtete Käufer nach und dann herab auf
ſeine Hand, die noch krampfhaft eine Schwanzfeder feſthält.
War nun dieſe Taube wirklich mehr wert als ein Sperling
auf dem Dache Jm Gegenteil, viel weniger, denn ſie mußte
zuch noch bezahlt werden. Aber ich gebe dir recht, lieber
Leſer, daß ein ſolches Vorkommnis lediglich zu den Ausnahmen
gehört. Regel bleibt immer, daß der geringere Gewinn höher
einzuſchätzen iſt, als der größere, wenn jener gewiß und dieſer
äußerſt ungewiß erſcheint. Das iſt ſo geweſen, ſeit die Welt
ſteht, und wer nüchtern denkt und rechnet, der handelt danach.
Vielleicht kann man ja ſpäter zum Sperling auch die Taube
noch erlangen.

Jch kannte eine junge Dame, die ſich nach auffallendem
Zögern ihrem treuſten Bewerber verlobte. Er war eigentlich
eine ganz annehmbare Partie, zu der man ihr aufrichtig gra
tulieren konnte. Lieber aber hätte ſie einen andern genommen,
weil ihr dieſer eine etwas reichere Zukunft verhieß. Der
heimlich Begehrte rückte indes mit keinem ernſthaften Antrage
heraus, und ſo entſchloß ſie ſich endlich, ſicher zu gehen und
dem erſten Verehrer das Jawort zu geben. Jetzt beſann ſich
Nummer zwei auf das, was er verſäumt und was nachzu
holen die höchſte Zeit für ihn war. Er verzichtete auf ſeine
bisherige Reſerve und lief ſofort Sturm auf das ſogenannte
Herz der Schönen. Die Letztere hatte weder einen allzu langen
noch einen allzu heftigen Kampf zu beſtehen, ſie wußte ſich
raſch zu entſcheiden. Sie ließ den Sperling fliegen und griff
mit beiden Händen nach der Taube. Wenige Monate ſpäter
fand die Hochzeit ſtatt. Wer von den beiden jungen Männern
am meiſten zu beklagen iſt, der die Braut verloren oder der
ſie gewonnen hat, wage ich nicht zu beſtimmen. Vielleicht
kannſt du es ſagen, lieber Leſer, da du dergletchen Verhältniſſe
wahrſcheinlich ebenfalls kennſt.

Verſtändige Geſchäftsleute huldigen dem Grundſatz, thre
Waren mit mäßigem Gewinn zu verkaufen. Und in der Regel
befinden ſie ſich wohler dabef als ihre Konkurrenten, welche
mit einem Schlage reich werden wollen. Denn der kleinere
Profit iſt immer der ſicherere, wie der Sperling in der Hand
beſſer iſt als die Taube guf dem Dache. Zudem wirkt auch
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der vergrößerte Abſatz ausgleichend ein, und ein ſolcher iſt faſt

ſtets mit ſoliden Preiſen verbunden. Ob dieſe überall in
Merſeburg anzutreffen ſind Beinahe möchte man daran
zweifeln, weil ſo viele Beamte und unabhängige Bürger ihren
Bedarf auswärts decken. Na, hoffentlich wird ſich das je
länger je mehr ändern, der Verkäufer kann ja ebenſowenig
wie der Käufer blind gegen den eigenen Vorteil ſein. Mög-
licherweiſe werden ſich dann ſogar unſere Herren Fleiſcher
meiſter zu einem geſunden Fortſchritt bequemen und die Preiſe
für ihre Produkte den Preiſen des Schlachtviehs genauer an
paſſen. Alle Waren ſteigen und fallen je nach der Lage des
Marktes, die ihrigen aber haben wohl das Steigen gelernt,
doch das Fallen vergeſſen. Wohin man kommt, muß man
ſeine Bedürfniſſe teuer bezahlen, nirgends indes fühlt man ſich
ſo ſehr wie bei ihnen in eine Apotheke verſetzt. Offenbar
hängt das mit der Höhe der Gewinnprozente zuſammen, be
züglich welcher ſie den Pharmazeuten erfolgreich nachzuelfern
wiſſen. Wollen ſie darin keinen rechtſchaffenen Wandel ein
treten laſſen, zu ihrem wie zu unſerm Beſten Sind ihnen
die vielen Privatſchlächtereien, welche fort und fort erſtehen,
noch nicht Mahnung genug geweſen Sollen ſie ſchließlich
das Schickſal unſers Marktgängers erfahren, der von der be
gehrten ſtattlichen Taube nichts als eine Schwanzfeder in der
Hand behielt

Auf unſerem Roßmarkt befindet ſich ein intereſſantes Bau
werk. Welcher Stilperiode es angehört, kann ich nicht ſagen.
Vielleicht der Renaiſſance, doch weiß ich es nicht. Wie ein
Veilchen, das im Verborgenen blüht, ſo ſteht es verſteckt hinter
dem Rathauſe. Es ſtrahlt ſogar in weit glänzenderen Farben,
nur duftet es weniger gut. Merkwürdtgerweiſe iſt dieſes
Ueberbleibſel einer früheren Zeit vielen Leuten ein Greul.
Nicht bloß ihre Naſe nimmt an ihm Anſtoß, ſondern auch
ihre Augen. Die drin geweſen ſind, bezeichnen das allerdings
als erklärlich. So haben ſich denn fortgeſetzt die heftigſten
Angriffe gegen das Häuschen erhoben. Man möchte es völlig
beſeitigt wiſſen, es gänzlich aus der Welt geſchafft ſehen. Zum
Glück iſt der Mehrheit unſerer Stadtverwaltung das Sprich
wort von dem Sperling und der Taube noch nicht aus dem
Gedächtnis geſchwunden. Warum ſollte man auf ein be
ſcheidenes, aber ſicheres Gut verzichten und einem ſchwer zu
erlangenden, wenn auch ungleich beſſeren nachſtreben Man
beſchloß deshalb, das hiſtoriſche Häuschen zu erhalten und es
den allgemeinſten Bedürfniſſen von Stadt und Land dienſtbar
zu machen. Es wird zu dem Zwecke auswendig friſch an
gepinſelt und inwendig mit jeglichem Komfort verſehen, den
Bürger und Bauer beanſpruchen kann. Völlig geruchlos mag
man es ja ſelbſt dann noch nicht finden, aber das iſt auch
die verwandte Anſtalt am Eingange einer unſerer belebteſten
Anlagen nicht. Freilich, hätte man den Platz hinter dem Rat
hauſe ganz freilegen können, ſo wäre das recht hübſch geweſen.
Doch dazu würde man wahrſcheinlich noch anderes haben an
kaufen und abbrechen müſſen. Sollte überall in unſerer guten
alten Stadt Luft geſchaffen werden, wo ſie irgendwo für den
Verkehr wünſchenswert iſt, ſo gäbe es gar viel zu tun.
Und was behielten wir nach Schluß ſolcher raſtloſen Tauben
jagd in der Hand Die Quittung über vermehrte Schuldenlaſt.

Eine Art Meßhäuschen iſt auch unſer preußiſches Landtags
wahlrecht. Es gehört ebenfalls zu den Ueberlieferungen
einer entſchwundenen Zeit. Von ihm kann im zutreffendſten
Sinne das Dichterwort gelten: Es erben ſich Geſetz und
Rechte wie eine ewige Krankheit fort. Jn gutem Geruch
hat es eigentlich nie geſtanden, die meiſten Leute wollten
deshalb gar nichts mit ihm zu tun haben. Obgleich es ſehr
künſtlich aufgebaut iſt, vermochte es ſich doch im Volke wenig
Freunde zu erwerben. Selbſt Fürſt Bismark bemerkte in
einem unbewachten Augenblicke, daß es abſolut nichts tauge.
Die aber ernſthaft dem politiſchen Fortſchritt huldigten, riefen
noch ſtets: Weg mit ihm Trotzdem beſteht es bis heute in
voller Kraft, und niemand kann ſagen, wenn ſein Ende ge
kommen ſein wird. Wie geht das zu Jedes Ding, auch
das zweifellos minderwertige oder ſchädliche, findet aber immer
ſeine Anhänger und Verteidiger. Zu den Verfechtern des
preußiſchen Landtagswahlrechts aber zählen gerade die Edelſten
und Beſten der Nation, die Großgrundbeſitzer und Agrarier.
Sie, die den Stamm der Hochkonſerv ativen bilden wehren
ſich mit aller Macht gegen irgendwelche Aenderung der alten
und abgelebten Jnſtitution. Was die Herren dazu beſtimmt,
wiſſen ſie ohne Frage ganz genau. Einige Ausſicht auf Ver
wirklichung hat die Reform in den letzten Zeiten gleichwohl
gewonnen, nämlich durch die Einigung und Stärkung der
überalen Parteien und durch ihren Zutritt zum nationalen
Block. Jmmer iſt ja von ihnen die Uebertragung des Reichs
tagswahlrechts auf die Landtage gefordert worden, und die
Regierung dürfte heute aus taktiſchen Gründen nicht abgeneigt
ſein, ihnen etwelche Konzeſſionen zu machen. Groß werden die
nicht ſein, das verbietet ſchon die Rückſicht auf die wid er
ſtrebenden Kräfte, mit denen die leitenden Kreiſe rechnen
müſſen. Man wird ſich wahrſcheinlich darauf beſchränken, das
alte Bauwerk äußerlich ein wenig aufzuputzen und innerlich
zweckmäßiger einzurichten. Und wie ſollen ſich unſere Frek
ſinnigen einem ſolchen Tun und Laſſen gegenüber verhalten
Sollen ſie ihre Zuſtimmung rundweg verweigern und das
Prinzip höher ſtellen als den Wert der nationalen Mitarbeit
Ich denke nein, ich meine vielmehr: iſt das Ganze nicht zu
haben, ſo muß der Teil genommen werden. Wir wären ſonſt
gleich einem Toren, der den Sperling ſteigen läßt, um ver
gebens der Taube nachzujagen.

Spielplan-Entwurf des Fripziger Stadt-Chraters
vom 13. bis 21. Oktober 1907.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag “/27 Uhr
„Aida.“ Montag: „Ultimo.“ Dienstag „Die luſtigen

34. Jahrg
Mittwoch „Hoffmanns Erzäh

„Der Dieb.“ Freitag: „Die
Abreiſe.“ Hierauf: „Der Bajazzo.“ Zum Schluß „Wiener
Walzer.“ Sonnabend: „Auf dem Kyngſt.“ Vorher:
„Am Ende.“ Sonntag: „Lohengrin.“ Montag: „Des
Meeres und der Liebe Wellen.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr Sonntag nachm.
3 Uhr „Die Fledermaus. Abends „Der Dieb.“ Mon-
tag: „Ein Walzertraum.“ Dienstag: „Der Dieb.“

Mittwoch: „'s Pouſſierſchlöß'l.“ Donnerstag „Ein
Walzertraum.“ Freitag: „Torquato Taſſo.“ Sonn

abend: „Ein Walzertraum.“ Sonntag: nachm. /2 3
Uhr: „Des Meeres und der Liebe Wellen.“ Abends
„Wiener Blut.“ Montag: Unbeſtimmt.

Weiber von Windſor.“
lungen.“ Donnerstag

Militärisches.
Deutſchland. Ueber die neue Seekriegswaffe,

die von dem Ingenieur Weidemann in Mülheim a. Ruhr er
funden ſein ſoll, dringen, wie dem „Hannn. Cour.“ gemeldet
wird, nunmehr Einzelheiten in die Oeffentlichkeit, nach denen
zu urteilen es ſich um eine epochemachende Erfindung handelt
die, ſobald ſie als endgültig abgeſchloſſen zu betrachten iſt, dem
Kriegsminiſterium vordemonſtiert wird. Es handelt ſich um
ein 8 Meter langes Motorboot als Erſatz für Torpedoboote,
deſſen Projektil mit eigener Kraft bei großer Schnelligkeit viele
Kilometer weit durch Lenken über oder unter Waſſer zu einem
beſtimmten Ziel bewegt, dabei aber nicht die Aufmerkſamkeit
des Feindes erregt, Hinderniſſe umgeht und auch zurückgeſteuert
und eingeholt werden kann. Srengladungen können ſowohl
unter wie über Waſſer abgegeben und zur Exploſion gebracht
werden. Es handelt ſich um ein neues Fernſchalteſyſtem, das
mit der drahtloſen Telegraphie nichts zu tun hat. Vor
läufig wird man dem hier zum Vorſchein kommenden Optimis
mus abwartend gegenüberſtehen müſſen.

Vermischtes.
(Zwei Deutſche zum Tode verurteilt.) Das

Hofgericht in Stockholm hat das Todesurteil über die
Deutſchen Winther und Schölkemeyer beſtätigt.

(Wellmanns „Frithjof“ geſcheitert.) Der
Wellmannſche Dampfer „Frithjof“ iſt bei Jsland ge
ſcheitert. 15 Mann der Beſatzung ſind ertrunken, der
Maſchinenmeiſter wurde allein auf einer Planke an Land ge
trieben. Der „Frithjof“ hatte durch Eis ein Leck erhalten
und wollte Jsland als Nothafen anlaufen.

Eine verhängnisvolle Verwechslung.) Jn
der Bronzewarenfabrik von Hirſch zu Luckenwal de war
ein Lehrling beauftragt worden, in einer Kanne Trinkwaſſer
für das Kontorperſonal zu holen. Auf Zureden von anderer
Seite begab ſich der Lehrling in die Nickelei, wo er aus einem
unbenutzten galvaniſchen Bade, das zwar äußerlich keinerlei
Färbung aufwies und waſſerhell war, aber Zyankali ent
hielt, in das Gefäß ſchöpfte. Von dieſer Flüſſigkeit tranken
zwei junge Leute, die Buchhalter Stein und Götze, nur wenige
Schluck. Beiden wurde bald darauf übel, G. begab ſich nach
dem Hofe, brach dort aber zuſammen und ſtarb nach wenigen
Augenblicken. Aerztliche Hilfe die ſogleich herbeigeholt wurde,
konnte ihn leider nicht mehr retten, da der Mund infolge ein
getretenen Krampfes nicht geöffnet werden konnte. Dem St.
bei dem ſich ſogleich Erbrechen einſtellte und der ſich nach
Hauſe begeben hatte, wo er alsbald die Beſinnung verlor,
nachdem er bereits unterwegs ſich nur mühſam vorwärts zu
ſchleppen vermochte, wurde der Magen durch den Arzt ausge
n es gelang ſo, den jungen Mann am Leben zu er

alten.
Eine Kugel aus dem Kriege 1870/71.) Kürz-

lich wurde der in Villingen (Oberheſſen) wohnende ehe
malige Unteroffizier Heinrich Graf von einem Darmſtädter
Arzte mittels Röntgenſtrahlen unterſucht, wobei ſich mit Sicher
heit ergab, daß er im Jnnern ſeiner Eingeweide, ganz nahe
am Herzen, eine Kugel bei ſich trägt, die aus dem deutſch
franzöſiſchen Kriege ſtammt. Graf machte den Feldzug in der
8. Kompagnie des damaligen 2. heſſiſchen Jnfanterie Regiments
(jetzt Jnf.Regt. Nr. 116) mit und wurde nach der Schlacht
bet Gravelotte gewahr, daß ſein gerollter Mantel durchlöchert
war. Auch fand ſich eine kleine Blutſpur in der linken Seite
vor. Anfangs beachtete Graf die Sache nicht, ſpäter nötigten
ihn quälende Schmerzen oftmals zu längerem Kranukenlager-

(Von einem Eber getötet.) Der Altersrentner
Kaulig aus Oberwalditz (Schleſien) wurde von einem
wütenden Eber ins Wadenbein gebiſſen. Da Kaulig an
Krampfadern litt und durch den Eberbiß eine ſolche verletzt
war, ſtarb er an Verblutung.

(Um nicht zu dien en.) Der Krankenwärter Giem er
aus Berlin, der für das 136. Jnfanterieregiment in
Straßburg ausgehoben war, wollte ſich dem Militärdienſt durch
die Flucht ins Ausland entziehen. Auf der Fahrt nach
Budapeſt ſchnitt er ſich die Pulsadern auf; er iſt in das

leiwitzer Garniſon Lazarett gebracht worden.

Reklameteil.
die Kleinen wit
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Kindermehl.

Grösstes
Ausstattungs- agaz im

der Provinz
Halle a. S.

I. Ulrichstrasse 36 a und b.



Burgsfrasse S. etrgatrause S.
Braum, Fort waährender hervorragenderdie große Mode. Ein gang Neuheiten die nene Farbe.

Vielseitige Auswalsl. Solide Qualitäten. Biligste rei ise
Einfarbige Cheviot- und Satinstoffe, Neue Karos und Streifen
alle neue Saiſonſarben, 90/110 em breit, Meter 75 Pf. bis 4,50 Mk. in aparten Stellungen für Kleider und Bluſen Meter 75 Pf. bis 4.50 Mk.

Damentuche, erstklassige Fabrikate, Praktische Hauskleiderstoffe,
glatt, geſtreift, karriert, 90/180 em breit, Meter 1,40 6,50 Mk. Halbtuche, Zwirn, NoppenStoffe, Lamas, Meter 35 Pf. bis 2,00 Mk.

Kostume-Stoffe in grosser Auswahl Besonders gr. Auswahl in Blusenstoffen
Meter 90 Pf. bis 5,50 Mk. in den neueſten Farbenſtellungen Meter 75 Pf. bis 4,59 Mk.

Damen- Konfektion in neueſten Modellen.
UVnler-Röcke, Deharpes, Schürzen, Wäsche, Inletts, Bettfedern.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

en crennge Bar Geiſd- DarlehenFestaurunt Zur Warthurg e m
Fernruf 342. Darleh. Rückp erbeten. O. Grün ler,

Empfehle Sonnabend und Sonntag Berlin e 2 h
See

in glasweiſem Ausſchank a Glas 30 und 50 Pf.

Hochachtungsvoll F. Müllew.7 Vaterländiſcher Frauen- Vereine für M erſelbbs irgLand.du e S Am Montag den 14. Oktober, ehnttags 5 Uhr,
findet im Schloßgarten-Salvn hierſelbſt ein

Vortragdes Herrn Regierungs und Schulrats Mühlmann aus Kaſſel ſtatt.
„Auf nach Jerusalem“.Otto Jacob ſen Berlin vaf Eintritt guwerkette Platz 2 Mk. unnumerierter Platz 1 Mk.

Friede ſtr9 Vorverkauf in der Buchhandlung von Hrn. Stollberg per Platz 25 Pfg. billiger.
He nſtr Nach dem Vortrag iſt Gelegenheit zu Erfriſchuugen rquemſte Dienstag den 15. Ottober d. J hAonats raten gbends 8 Uhr, eSotaloge wort im kleinen Saale des „Tivolt“ aberVortrag nur für Frauen

über das Thema
„Die kritiſchen Jahre der Jrau“. Wie treten wir

den Weſchwerden derſelben entgegen. einige fobri
Nachahmungen weiſe man zurück.eänerin: frau Elisahbeth Bräuer.

Eint t Nichtmitglieder 30 an der Kaſſe. Die Frauen der Mitglieder erſuchen Otto Albert. Frau Aug. Bergers n ine h ſf er Otto Classe Oarl Dekardt.wir, die J li t Eingang vorzuzeigen.Jl das aug S S e ODarl likner Ww. Gustav Vuss.S g Theodor Vunke. Curt Höriechs.t T Guhaer Ahensterſiderungsbant auf Gegetſeiati. nnit
Ed d Ka

Hundekuchen? Beſtand an eigentlichen e raunt 949 Miltzonen Mark. Winenn le hrearttuneh.

Man verlange ſtets nur dieſe Marke. Bisher ausgezahlte Berſicherungsſummen e Gustav Köppe. Carl Kundt.Billigſt zu haben bei Die ſtets hohen Ueberſchüſſe kommen unverkürzt den Verſicherungs Marie Lotzing-
nehmern zugute, bisher wurden ihnen 242 Millionen Mark zurückgewährt. Paul Näther Nacht. Rich. Ort-

Sehr t sbedingunge mann. heodor Sieber.hr günſtige Verſicherungsbedingungen: jaUnverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbharkeit und Weltpolice nach 2 Jahren. Wilh. Sehnmnann, Ad. Sehüäter,.
j Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch den Vertreter der Bank Robert Schule.Magenleidenden Richard Schurig. C. Teuber.teile ich aus Dankbarkeit gern und unent- S rgeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual S Kaufmann en TEſGke, e e

vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerden J J xgeholfen hat. A. Hoeck, Lehrerin, Merseburg, S Str. 1I5. von Wain eSachſenhauſen b. Franffurt a. M S S e S e S Hermann Wenzel.
e

Hau.

Von Mittwoch den 26. Oktober abh e Winzer- und Nostfest. m

h e



Der kleine
Ngitte ſehr. Gehen Sie ruhig, Herr Tillot9 ſon. Jch bin nicht nervös und vertrage

es ganz gut.
„Jch weiß, daß Sie nicht nervös ſind, ich

tweiß, daß Sie ſich kalt Blut bewahrt haben.
Jch ſah das ſofort. Jch ſah das jedem Mann

lerſeburger Corvreſporrdent.
von Th. eg von Th. D. re in Merſeburg.

Roman von C. Br

r S nen Wo Wortewas nützen alle Worte
lieb er gleich geradeaus aufs

ütiterbrach Mr. Tillotf
t Gedankengang. „Miß Living-

und er ſtellte ſich direkt vor ſie
hr feſt ins Auge, „ſagen Si

Ingenieur.
(Nachdruck verboten.)

andern“ Und es war einer jener Augen
blicke, in denen die konventionellen Formeln
zu recht armſeltgen Dingen herabſinken.
Nein, da konnte man nichts übel nehmen, und
ſie wollte ihm ganz in demſelben Geiſte ant
worten, in dem er ſie gefragt hatte.

Die Tecklenburger Shrenjungfraucn in der hiſtoriſchen Tracht.

im Augenblick an und auch auf Frauen
verſtehe ich mich und habe Sie darum
ſofort vollſtändig richtig beurteilt und Sie
gleich für voll genommen.“

Das war nun ein Kompliment ohne
Poeſie. Aber es ſchmeichelte der Dame weit
mehr, als das erſte. Hier war ein Mann,
der mit Männern zu verkehren gewöhnt war,
und der hatte ſie ſofort für das genommen,
als was ſie ſich wirklich längſt fühlte: für
voll. Und das gefiel ihr.

mir, ſind Sie in irgend einen Mann ver
liebt

„Aber Herr Tillotſon!“ rief Miß Living-
ſtone auffpringend aus. Dann lächelte ſie
und ſank abermals auf ihren Seſſel zurück.
Warum ſollte man denn dieſem außerge-
wöhnlichen Mann böſe ſein, warum ſollte
man denn auch ihn mit dem konventionellen
Maßſtab der anderen meſſen? Er hatte ſie
doch nicht beleidigen wollen, das war doch
klar. Er ſprach zu ihr, wie „ein Mann zum
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„Mein lieber Herr Tillotſon,“ ſagte ſie
darum, „ich weiß zwar nicht, mit welchem
Rechte Sie inich das fragen, noch auch, aus
welchem Grunde ich Jhre Frage beantworte,
aber ich will Jhnen die volle Wahrheit
ſagen: Nein, ich bin's nicht.“

„Das iſt ſehr gut. Jch hatte auch über
haupt gar nicht geglaubt, daß Sie's ſind.
Sie ſehen nicht verliebt aus, und wie jch
ſchon einmal geſagt, ich habe Sie gleich richtig
beurteilt.“



„Haben Sie denn Jhre ganze Zeit nur
dazu verwandt, mich zu beurteilen?“

„Na, das iſt doch klar, vom erſten Augen
blick an, wo ich Sie geſehen habe, habe ich
überhaupt gar nichts anderes getan.“

„Wirklich?“
„Ganz gewiß. Und nun, Fräulein, zur

Sache. Sie wollten wiſſen, warum ich Sie
heute beſucht habe. Weil ich verliebt bin.
Jn Sie natürlich, und weil ich Sie heiraten
will.“

„Um Gotteswillen,“ dachte Miß Living
tone, die von dieſer Erklärung wirklich über
raſcht war; laut aber ſagte ſie:

„Jhre Erklärung. Miſter Tillotſon,
kommt mir ſo unerwartet, daß ich nicht recht
weiß, was ich darauf ſagen ſoll.“

„Sie ſollten es aber wiſſen. Es muß
eine ganze Zahl Leute ſchon vor mir gegeben
haben, die auch verliebt in Sie waren und
es Jhnen geſagt haben. Sie ſollten heute
alſo eigentlich ſchon wiſſen, was man auf ſo
etwas für eine Antwort gibt.“

„Jch weiß es auch, und es war wirklich
ſchon eine ganze Zahl Leute in mich verliebt,
wie Sie ſagen,“ erwiderte Miß Livingſtone
und biß ſich auf die Lippen, um nicht zu
lachen, „aber die Umſtände ſind dermal ſo
ungewöhnliche, ſehen Sie, daß

„Da haben Sie recht. So bei Licht be
trachtet iſt es ja eigentlich ein Unſinn von
mir, in Sie ſo verliebt zu ſein. Ganz gewiß
iſt es ſogar ein großer Unſinn, zumal ich gar
keine Hoffnung haben kann. Bei uns zwar,
wo ich zu Hauſe bin, gilt der Mann nach dem,
was er iſt, nicht nach dem, was er hat. Sie
haben eine Menge Geld, ſind aus alter, an
geſehener Familie, nehmen eine Stellung in
der Geſellſchaft ein und können jeden haben,
den Sie überhaupt wollen. Weshalb alſo
ſollten Sie mich nehmen? Weshalb mich?
Freilich, ſo ganz arm bin ich ja auch nicht.
Jch habe ſogar ein ganz nettes Vermögen.
Vollauf genug, Sie ernähren zu können und
Jhnen ebenſo ſchöne Kleider zu geben, wie
Sie ſie jetzt tragen, wiewohl ich geſtehe, daß
Sie darin vielleicht ein bißchen zu weit
gehen. Aber ich mache Jhnen keinen
Vorwurf daraus. Abſolut nicht. Und Sie
könnten vielleicht bei mir etwas finden, was
Sie bis jetzt noch nicht kennen. Und was
auch keine Kleinigkeit iſt. Ein ruhiges Glück,
Fräulein Livingſtone. Jch bin ja im Grunde
auch nicht gerade der erſtbeſte, obwohl ich's
nicht ſelbſt von mir ſagen ſollte. Meine Fa
milie kam ſchon vor ſehr langer Zeit nach
Maſſachuſetts. Aber ich gebe es zu, ich ge
höre allerdings nicht zu Jhren Kreiſen.
Vielleicht ſogar überhaupt nicht in die Ge
ſellſchaft. Trotzdem aber bin ich Jhnen in
einem überlegen.“

„Und das wäre, Herr Tillotſon?“
„Jn meiner Liebe. Mein Gott, ich bin

wahrhaftig kein Neuling darin. Jch habe
ſchon eine Menge von Weibern geliebt oder
hatte es wenigſtens geglaubt, daß ich liebe,
und ich nehme an, auch Sie haben ſchon
irgend jemand geliebt. Habe ich recht?“

„Das habe ich,“ ſagte Miß Livingſtone,
und ſah den außerordentlichen Bewerber
ganz faſſungslos dabei an.

„Jch hab' mir's gedacht.
etwas mit. Aber
keinen

„Nein, Herr Tillotſon. Und Sie?“
„Ob ich jemanden liebe? Jch dächte doch.

Jch bin wahrhaftig kein Schuljunge
mehr und weiß, was ich ſage. Jch habe, ſo

Jeder macht ſo
jetzt, jetzt lieben Sie

Sie!

alt ich bin, noch nie das gefühlt, was ich jetzt
fühle. Jch war immer Herr meiner ſelbſt,
jetzt aber kriege ich Herzklopfen, und der
Schweiß tritt mir auf die Stirn, ſo oft ich
Sie ſehe. Wenn Sie mich jetzt niederſchießen
wollten

„Niederſchießen, Miſter Tillotſon?!“
„Jawohl, niederſchießen, ſo könnte ich

nichts dagegen tun. Jch bin hilflos. Und
ſomit weiß ich: diesmal iſt es das Richtige.
So was die Leute die wahre Liebe nennen.
Die, die man nur einmal fühlt. Und wenn
ich Sie nicht zur Frau bekommen kann, ſo
iſt es aus und vorbei mit mir, was Weiber
anlangt. Und ich weiß ja, ich bin ſonſt keine
gute Partie für Sie. Sie ſind ſchon genug,
reich genug und vornehm genug, um einen
Prinzen zu kriegen

„Jch hatte ſchon einen.“
„So? Und haben ihm den Laufpaß ge

geben Das war brav. Denn, wie geſagt,
Sie ſind für derlei Leute nicht geſchaffen
Sie ſind geeignet dazu, Sie brauchen einen
offenen, geraden, charaktervollen Mann, der
Sie liebt, der Sie auf Händen trägt und
fein ganzes Glück nur in Jhnen allein ſieht.
Und ſo ein Mann bin ich. Ja, ja, Miß
Livingſtone, Jhnen kommts allerdings wie
ein Spaß vor, mir aber iſt es ganz ver
dammt ernſt. O pardon, ſo drückt man ſich
ja nicht aus. Jawohl, Sie lachen, und ich
nehm's Jhnen nicht übel. Aber ob Sie mich
nehmen oder nicht, eines weiß ich doch, daß
mein ganzes Leben Jhnen gehört. Und, wie
geſagt, es gibt gar keinen Grund, warum
Sie mich nehmen ſollten. Jch bin auch ganz
ohne jede Hoffnung hierher gekommen.
Ueberdies bin ich Jhnen vielleicht ſchon zu
alt

„Wie alt ſind Sie denn, Miſter Tillot
ſon?“

„Genau fünfsig Jahre.“
„Und für wie alt halten Sie mich?“
Nun hätten alle anderen ſich ſofort veeilt,

von zweiundzwanzig bis fünfundzwanzig zu
raten. Aber Mr. Tillotſon war eben nicht
wie die anderen, und darum ſagte er rund
heraus, was er dachte: „So zwei- und drei-
unddreißig oder darum herum.“

„Himmel!“ rief Miß Livingſtone ganz
entſetzt aus, da ſie auf ſo viel Offenheit, die
geradezu beiſpiellos war, abſolut nicht gefaßt
war.

„Jch urteile da nicht nach Jhrem Aus
ſehen,“ ſagte der brave Menſch, „denn Sie
ſehen noch ſo ſchön, ſo jung und ſo friſch wie
ein Mädel aus. Namentlich in dem weißen
Kleide da, das Sie jetzt anhaben. Aber
Jhrem reifen Verſtände nach können Sie
nicht jünger ſein. Eher noch älter. Nun,
hab' ich's erraten

Sie nickte.
„Ja. Fünfunddreißig,“ flüſterte ſie, und

ſie hatte damit etwas geſtanden, was ſie am
liebſten vor ſich ſelbſt immer geheimgehalten
hätte.

„Sehr gut, das iſt gerade das Alter, das
mir paßt. Mir waren immer die Weiber
von fünfunddreißig am liebſten. Und was
mich anlangt, ſo kann ich's trotz meiner
Fünfzig noch immer mit jeder Wildkatze auf
nehmen.“

„Jſt das eine ſo notwendige Eigenſchaft
für einen Ehemann?“

„Jch weiß nicht. Vielleicht.“ Und nun
lachte auch er herzlich über ihre ſo ſchlag
fertige Frage. „Jedenfalls aber iſt meine
Hand ſo ruhig und mein Auge ſo ſicher, wie
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eines:

es in meiner erſten Jugend geweſen iſt, bis
ich durch Sie dieſe meine Sicherheit verlor.
Und in bezug auf Sie weiß ich bis jetzt nur

daß Sie mich nicht lieben. Sie
können es auch noch gar nicht. Vielleicht
werden Sie's nie. Aber Sie lieben auch
keinen anderen. Sie ſelbſt haben es geſagt.
Und das iſt das Schöne an Jhnen, daß Sie
klar herausreden können, wie kein anderes
Weib; daß Sie auch darin ein Mann ſind.“

„Jch danke ſehr.“
„O, danken Sie mir nicht. Denn Sie ſind

auch in vielen anderen Dingen einem Manne
ganz gleich.“

„O, wirklich? Sie halten mich alſo für
ein prachtvolles Mannweib, nicht wahr

„Gott ſoll mich davor behüten. Nein,
mit ſo was verwechſele ich Sie nicht. Die
annweiber haſſe ich. Sie aber, Miß

Livingſtone, haben echt männliche Tugenden,
die Sie durch weibliche Anmut erhöhen. Und
mit all dieſen reichen Schätzen werden Sie,
wenn Sie ſich keinen Mann nehmen, gar bald
ganz allein ſtehen. Jhr Bruder heiratet
bald. Eine andere Herrin zieht damit in
dieſes Haus ein, das dann nicht mehr ſo ſehr
das Jhre bleibt, wie es bisher war. Und
jetzt, Miß Livingſtone, bietet ſich die Gelegen
heit. Ein Mann iſt da, der Sie liebt, der
ſich Jhnen völlig und ganz weihen und wid
men will.

„O, das ſagt jeder.“
„Jch aber halte es auch, denn ich meine

es ſo. Jch habe keine Mutter und keine Ver
wandten, die Jhnen unbequem werden könn
ten. Alſo, was ſagen Sie, Miß Livingſtone?
Wollen Sie mich nehmen?“

Es war ein verblüffender Moment. Und
Amors Wege ſind wunderbar. Er ſendet
ſeine Pfeile in das Herz alter Junggeſellen,
die ſchon hundert Liebeskampagnen beſtan
den haben, ebenſo wie in das älterer Mäd
chen, die längſt geglaubt haben, über „ſo
was“ hinaus zu ſein.

Wenn irgend jemand geſtern noch Miß
Livingſtone gefragt hätte, was für Anſprüche
ſie an einen Mann ſtellen würde, dem ſie
ihre Hand geben möchte, dann wäre wohl
ſicher das gerade Gegenteil von dem zum
Vorſchein gekommen, was Mr. Elias D.
Tillotſon war. Jn dieſem Augenblick aber
erwachte, ſo ſonderbar es auch erſcheint, ein
ganz ſeltſames, ungewohntes Gefühl in ihrem
Herzen, ähnlich einer leiſen Erinnerung an
einſt gehabte Empfindungen, deren Wieder
kehr ſie nicht mehr erwartet hatte. Seit
Jahren ſchon hatte nichts einen ſo tiefen
Eindruck auf ſie gemacht, wie dieſe ſchlichte
Erklärung. Und ſie hatte doch wahrhaftig
geglaubt, daß ſie weit genug ſei, um jedem
Heiratsantrag recht kühl und verwegen
gegenüber zu ſtehen. Wie kam es alſo nur,
daß ſie unter dem treuherzigen Blick Mr.
Elias D. Tillotſon förmlich ihre Faſſung
verlor

„Sie ſcheinen die Antwort nicht gleich zu
finden,“ ſagte er endlich, in ſeiner wieder
aufgenommenen nervöſen Promenade durch
das Zimmer innehaltend. „Aber das tut
nichts. Nehmen Sie ſich nur Zeit, jedes
Zögern kann mir ja nur günſtig ſein, denn
daß Sie nicht gerad' heraus „nein“ ſagen, iſt
ja ſchon mehr, als ich gehofft.“

Miß Livingſtone ſah wie erſchreckt auf!
Gewiß! Warum hatte ſie denn nicht „gerad'
heraus“ nein geſagt? Und ſie ſuchte vor
ſich ſelbſt nach Entſchuldigungsgründen. Jn
dem, was er da geſagt hatte, lag ja etwas



Wahres. Jhr Bruder war wirklich mit Ger
trud von Stuylen verlobt. Und wenn ſie
heirateten, dann war eine zu viel im Hauſe.
Sie ſelber war außerdem der Geſellſchaft
müde, ſie hatte ihr ja nichts mehr zu bieten,
Die Männer dort? Ach Gott, die kannte ſie
in und auswendig. Alle nach einem und
demſelben konventionellen Schnitt. Da war
der kleine Mann da vor ihr ganz anders.
Daß er ſie wirklich ſo liebte, daran war gar
nicht zu zweifeln. Aus ſeiner Stimme ſchon
ſprach eine echte, wahre, ihn überwältigende
Leidenſchaft. Und ihr Herz fühlte ſich da
durch ganz ſeltſam berührt, trotzdem aber

„Jch weiß,“ begann Mr. Tillotſon, „daß
eine Sache ſehr zu meinen Ungunſten ſpricht.“
Und es war wie eine Eingebung des Him-
mels, daß er in dieſem Augenblick gerade auf
dieſen Punkt kam. „Jch bin nicht. erzogen
genug, oder wie Sie das nennen. Nicht „ge
bildet“ genug. Das mag ſein. Jn meinen
früheſten Jahren war ich gebildet. Aber das
Leben an der Grenze der Ziviliſation im
fernen Weſten und Süden Amerikas, der
lange Aufenthalt unter Leuten, die unter
meinem Durchſchnittsmaß ſtehen, haben mich
ein bißchen roh und ungehobelt gemacht. Aber
ein ſo ganz ungebildeter Menſch bin ich ja
doch nicht. Sie hätten es mir wahrſcheinlich
gar nicht geglaubt, und deshalb hab ich's
gleich mitgebracht. Sehen Sie, da iſt es.“
Und er breitete vor ihren erſtaunten Blicken
ein altes, zerknittertes Pergament aus, das
er ſeiner Bruſttaſche entnommen hatte.

„Das iſt mein Jngenieurdiplom vom
Technologiſchen Inſtitut in Maſſachuſetts.
Jch glaube, ich war der Jüngſte unter allen,
die ſo eine Schwarte bekamen, und wenn Sie
jetzt „ja“ ſagen würden, dann pürden wir
eine Fahrt durch die Anden und durch das
zentrale Mexiko machen und würden die
Bahn ſehen, die ich gebaut habe, und auf die
ich verzeihen Sie mir dieſe Schwäche
ein klein wenig ſtolz bin. Und wenn wir da
fahren, ſo haben wir unſeren eigenen
Wagen

Den habe ich ſtets,“ ſagte Miß Living-
ſtone ruhig.

„Haben Sie wirklich? Nun, dann würde
es ja Jhre Gewohnheiten weiter nicht ſtören.

„Und glauben Sie wirklich, daß Sie eine
ſo „treue“ Frau, wie ich eine wäre, erhälten
können

„Aber gewiß. Verſuchen Sie's nur.
Denn ſagen Sie mir, ſoll das am Ende, gar
heißen, daß Sie vielleicht doch „ja“ ſagen
könnten?“

„Vielleicht, Herr Tillotſon. Jedenfalls iſt
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen.“

Jhr Herz war gegen den Willen ihres
Verſtandes ganz plötzlich mit ihr durchge
gangen. Was in derlei Fällen nicht gerade
ſelten zu geſchehen pflegt. Tillotſon hatte
gerade das Unmögliche geleiſtet. Sie hatte

wenn auch ſeine Werbung noch nicht an
genommen ihn doch unter die zu nehmen-
den Werber miteingereiht. Und das war
viel, tauſendmal mehr jedenfalls, als er er
wartet hatte. Und ſo blieb er denn auch wie
faſſungslos vor ihr ſtehen, und blickte ſie nur
an mit einem Blick, daß ihr die helle Lohe
nur ſo ins Geſicht ſchlug. Nie, nie hatte ſie
geglaubt, daß es ſo viel Liebe, ſo viel Leiden
ſchaft auf dieſer Welt hier noch gäbe.

„Mein Gott!“ rief Tillotſon aus, und
ſeine Stimme zitterte, „iſt es denn wirklich
wahr, iſt es denn möglich? Sie können wirk
lich ſo über mich denken? Jch habe es ja

niemals auch nur zu kräumen gewagt. Jch
habe Jhnen meine Liebe doch nur geſtanden,
damit Sie es wiſſen und ſich darnach richten

können. Und jetzt und jetzt o, laſſen
Sie mich zu Jhren Füßen jetzt danken!“

Was wollte er um Himmelswillen jetzt
tun?

Wahrhaftig, er ſank auf die Kniee wie
zu Großvaters Zeiten, recht komiſch und
lächerlich. Aber ſie lachte doch nicht, und
nur vergeſſene Romanzen aus alter, alter
Zeit klangen durch ihre Seele.

Auch den Saum ihres Kleides hatte er
geküßt. Dann ſtand er auf.

„Jch gehe jetzt, ſagen Sie kein Wort mehr
zu mir. Jch will den Klang Jhrer letzten
Worte bleibend bei mir erhalten. Jch will
den Eindruck nicht ſtören, denn vielleicht
wenn Sie nachdenken werden Sie meinen
Antrag ja doch noch zurückweiſen. Und das
könnte ich jetzt nicht ertragen. Vielleicht
ſpäter Jetzt nicht Alſo leben Sie
wohl. Jch werde morgen früh wiederkom-
men und werde heute noch mit Jhrem Bruder
ſprechen.“

Miß Livingſtone ſagte kein Wort. Sie
ſtand nicht einmal auf, als er ging. Sie
reichte ihm nur ihre Hand. Und die ergriff
er mit beiden Händen und drückte ſie ſo
innig, daß Miß Livingſtone vor der Kraft,
mit der das geſchah, beinahe erſchrak. Und
dann ging er. Allein gelaſſen, vergrub Miß
Livingſtone ihr Geſicht in beide Hände
Dann lachte ſie, und dann weinte ſie, und
dann kräumte ſie. Jhr Blick fiel dabei
auf das Diplom, das er auf dem Tiſchchen
hatte liegen gelaſſen. Und ein Lächeln huſchte
über ihr Geſicht. „Das Beglaubigungs-
ſchreiben meines letzten Bewerbers,“ ſagte
ſie laut, und las die ihr unverſtändlichen
lateiniſchen Worte.

(Fortſetzung folgt.)

Der Stimme des Herzens gefolgt.

Skizze von Walter Kaulfuß.
(Nachdruck verboten.)

Heinz Egonſtein lag ausgeſtreckt auf dem
Sofa und blies langſam den Rauch ſeiner
Havannazigarre in kleinen Kringeln in die
Luft. Das Arrangement der Gardinen ließ
ein allzuſchroffes Eindringen der Sonnen
ſtrahlen nicht zu und ſo wurde ein gedämpf-
tes Licht in dem behaglichen Raume ge
ſchaffen. Das war das Junggeſellenheim von
Heinz Egonſtein. Wenn man von der Ein
richtung der Wohnung auf den Jnhaber

ſchließen ſollte, ſo mußte man annehmen, es
mit einem Gelehrten oder Künſtler zu tun
zu haben. Doch Heins Egonſtein war Offizier

bei den Huſaren, Offizier vom Scheitel bis
zur Sohle. Der militäriſche Geiſt mußte ſich
in der Familie ſo fortgeerbt haben, denn es
waren bisher alle männlichen Glieder der
Familie Egonſtein Soldat geweſen. Heinz
pflegte aber neben ſeinem Berufe auch ſchön
geiſtige Literatur und war Anhänger der
feinen Künſte. Wie er jetzt ſo dalag, machte
er ganz den Eindruck eines mit ſich und der
Welt zufriedenen Menſchen. Und das war
er. Seine militäriſche Laufbahn vollzog ſich
ganz nach Wunſch, bei ſeinen Vorgeſetzten er
freute er ſich großen Anſehens, dann aber

war ihm von ſeinen Eltern ein anſehnliches
Vermögen hinterlaſſen worden, was ihm das
Leben ſorgenlos machte. Aber noch eins kam
hinzu. Heinz war glücklicher Bräutigam, in
nicht allzu ferner Zeit ſollte die Vermählung
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erfolgen. Jhm war es beſchieden, die ſchöne
und reiche Erna, die Tochter des Bankiers
und Kommerzienrats von Schönbach, Mit
inhaber des Bankgeſchäfts Schönbach u. Co.,
als Gattin heimzuführen. Plötzlich ſprang
Heinz auf. Er mußte ſich beeilen, wenn er
zur feſtgeſetzten Zeit bei ſeiner Braut ſein
wollte. Beinahe hätte er die Zeit verträumt.
Er war doch ſonſt kein Träumer. Bald be
fand er ſich denn auch vor der Villa ſeiner
zukünftigen Schwiegereltern. Aber nicht wie
ſonſt wartete ſeine Erna am Fenſter auf ſein
Kommen Er glaubte zu bemerken, daß hier
irgend etwas paſſiert ſein mußte. Mit
einigen raſchen Sprüngen war er in das
Haus geeilt. Hier befand ſich alles in größter
Aufregung. Auf ſeine Frage konnte er keine
rechte Antwort erhalten. Nur das erfuhr er,
daß die Mama plötzlich zur Bank gerufen ſei,
wo ein Unglück geſchehen wäre. Heinz ent
ſchloß ſich denn, ſeine erregte Braut zu be
ruhigen und die Rückkehr der Mama abzu
warten.

Mit Blitzesſchnelle hatte ſich die Kunde
von dem Falliſſement des Bankhauſes Schön
bach u. Co. in dem Städtchen verbreitet. Man
war aufs höchſte überraſcht. Aber noch über
raſchender wirkte die zweite Nachricht, die
mit nicht minder großen Schnelligkeit kolpor
tiert wurde, daß Bankier von Schönbach
Selbſtmord begangen habe. Als ſich die auf
geregten Gemüter etwas beruhigt hatten,
konnte erſt ein Bild von der Sachlage ge
wonnen werden. Eine unvermutet vorge-
nommene Kaſſenreviſion hatte große Unter
ſchlagungen aufgedeckt. Die Bankleitung
ſuchte die Sache zunächſt geheim zu halten,
da von Schönbach einen Verſuch machen
wollte, die gewaltige Summe zu decken, um
das Geſchäft zu halten. Aber als man am
anderen Morgen die Kaſſenräume betrat,
fand man den Bankier mit durchſchoſſener
Schläfe tot auf dem Boden liegen. Der Re
volver, mit dem der tödliche Schuß beige
bracht, lag unweit des Toten am Boden Der
Kaſſierer aber war verſchwunden. Waren
anfänglich Verdachtsmomente nur gegen den
Kaſſierer aufgetaucht, ſo waren jetzt alle der
feſten Meinung, daß von Schönbach Mit
ſchuldiger ſei.

Heinz Egonſtein hatte mit höchſtem Ent
ſetzen die Nachrichten vernommen. Ruhelos
wanderte er in ſeiner Wohnung umher. Es
war ihm nicht möglich, auch nur einen klaren
Gedanken zu faſſen. Fieberhaft arbeitete ſein
Hirn. Was ſollte nun werden? Jählings
ſah er ſich von den Höhen ſeines Glückes in
den tiefen Abgrund geſchleudert. Was nützte
ihm nun ſeine glänzende militäriſche Lauf
bahn, was nützte ihm ſein Geld, wenn er ſeine
geliebte Erna nicht heimführen konnte
Ohne ſie glaubte er nicht mehr glücklich wer
den zu können. Aber konnte er als Offizier
die Tochter eines Verbrechers und Selbſt
mörders zu ſeinem Weibe machen? Als er
ruhiger geworden war, wurde es ihm klar,
daß zwei Wege zu wandeln für ihn offen

waren. Entweder, er reichte ſeinen Abſchied
ein, um Erna heimführen zu können, oder
aber er mußte das Verhältnis mit ihr löſen.
Es koſtete einen verzweifelten Kampf, bis er
zu einem endgültigen Entſchluß kam. Alle
ſeine Vorfahren hatten bis zum letzten Atem

zuge dem Könige treu gedient, und nun ſollte
er der erſte ſein, der dieſer Tradition ab



trünnig würde! Andererſeits war ihm aber
auch wieder die Liebe heilig. Was hatte
ſchließlich auch die Tochter mit dem Ver
brechen des Vaters gemein. Es würde ſich
das Wort der Bibel erfüllen. ich will die
Sünde der Väter heimſuchen an den Kindern
bis ins dritte und vierte Glied. Bald glaubte
Heinz, das eine, bald das andere tun zu
müſſen. Endlich aber ſiegte der beſſere Menſch
in ihm. Das Abſchiedsgeſuch war geſchrie
ben, der bunte Rock ſollte an den Nagel ge

abgeführt. Hier geſtand er ein, die Unter
ſchlagung allein begangen zu haben, ja er
legte ein reumütiges Geſtändnis dahin ab,
daß er ein noch größeres Verbrechen be
gangen habe. Er hatte den Bankier er
ſchoſſen und die Verhältniſſe ſo geſtaltet, daß
man auf Selbſtmord ſchließen ſollte. Jn der
Annahme, daß man dadurch den Bankier als
Mitſchuldigen hielt, glaubte er, daß dann
ſeine Unterſchlagung milder betrachtet werde.

Die irdiſche Gerechtigkeit nahm ihren
e

Jtaliens, das Vergangene zu begraben und
einer neuen Zukunft zu leben.

Tecklenbungs 200- Jahrfeier.
Kürzlich konnte die ehemalige Reichsgrafſchaft

Tecklenburg auf eine 200 jährige Zugehörigkeit zu
Preußen zurückblicken. Die Grafen von Solms
Branfels, die ſeit dem Jahre 1699 das Schloß und
drei Vierteile der Grafſchaft Tecklenburg beſaßen,
traten dieſen Beſitz an Preußen ab, das auch den
übrigen Teil durch Vergleich mit dem Grafen
von BentheimTecklenburg an ſich brachte. Bei
dieſer Gelegenheit fanden in dem kleinen Kreis

Die Tecklenburger Jugend in SCrwartung Kaiſer Wühelms.

hängt werden für immer. Heinz war es,
als ob dieſes Schreiben die ſchwerſte Arbeit
ſeines Lebens geweſen ſei. Die Sonne ſeines
Glückes ſchien hinter dunklen Gewitter-
wolken zu verſchwinden, ihm war es, als
ſollte ſie ſich nie wieder zeigen.

Heinz brauchte den Widerſtand ſeiner
Braut, die ſein Opfer nicht annehmen wollte,
nicht lange zu bekämpfen. Der flüchtige
Kaſſierer wurde ſchon nach einigen Tagen
verhaftet und ins Unterſuchungsgefängnis

Verlauf. Der vom Schickſal doppelt ſchwer
betroffenen Familie von Schönbach wurde
allſeitig die größte Teilnahme entgegenge-
bracht. Auch vor Heinz Egonſtein hatte man,
als man von ſeinem uneigennützigen Ent
ſchluß erfuhr, die größte Hochachtung. Als
das Trauerjahr vorüber war, führte Heinz
ſeine Erna heim. Auf Betreiben ſeiner Vor
geſetzten war ſein eingereichter Abſchied rück
gängig gemacht worden und er diente ſeinem
Könige weiter.
Urlaub, um mit ſeiner jungen Gattin fern
der Heimat, unter dem ſonnigen Himmel

324

Heinz nahm für einige Zeit

fallen

ſtädtchen am Teutoburger Walde große Feſtlichkeiten ſtatt, die der Kaiſer durch ſeine Gegenwart

auszeichnete Einen beſonders hübſchen Anblick
gewährten die Ehrenjungfrauen, die in hiſtoriſche,
farbenfrohe Gewänder gehüllt, den Kaiſer emp-
fingen, während die Tecklenburger Schuljugend
den Weg umſäumte, durch den das kaiſerliche
Automobil zum Feſtplatz fuhr. Hier, auf dem
Schloßberge, entwickelte ſich ein buntbewegtes
Leben und Treiben. Kaiſer Wilhelm führt neben
vielen andern Titeln auch den eines Grafen von
Teckb lenburg, und wenn das Haus Bentheim-
Teckle nburg ausſterben ſollte, ſo wird der Krone
Preußens auch die jenem zugehörige, ziemlich um-

fangreiche, ſchöne Grafſchaft Hohenlimburg zu
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e C c enEs fällt ein Stern herunter c
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e Es Fällt ein Stern herunter d Es Ssingt der Schwan im Weiher
e Aus seiner funkelnden Hönh'! Und rudert auf und ab,9 Das ist der Stern der Eiebe, h Und immen leiser Singend, e

Den ich dort fallen Seh. Taucht er in's Plutengrab. Er
e Fs fallen vom Apfelbaume e Fs ist S0 Still, und dunkel 5583

Der Blüten und Blätte“ viel! Verweht ist Blatt und Blüt, C 72 Es Fommen die neckenden Lüfte Der Stern ist Rnisternd zers oben, n
Und treiben damit ihr Spiel Verklungen das Schwanenlied.

e

Je e e Im Reiche der Mode.
cJ

Fig. (Vr. 1248). Mantel für Mädchen Der hier Fig. 2 (Vr. 1250). Mantel mit Faltenverzierung
abgebildete Mantel iſt als Reiſe oder Automantel oder zum all für Mädchen Dieſer feſche Mantel iſt mit ſeinem loſen An
gemeinen Tragen geeignet. Derſelbe hat eine Rückenmittelnaht ſchluß aus irgend einem hübſchen leichten Stoff gefertigt. Vorder

und lange, und Rücken-weite Arm S teile haben inlöcher im mo der Nähe derdernen Ja Armlöcher jeC panerEffekt,
die beſonders
praktiſchſind,
da der darun

zwei breite,
zum Teil ab
geſteppte,
zum Teil nur

ter getragene feſt gebügeltee Seht den üſch ver iſchofärmeI Srückt wird. der am HandDer Aermel gelenk einenM tritt ohne Bund hat,l Fülle in das tritt oben inArmloch und übliche rhat einen Weite in dasen e denn deri Streifen, der moderne JaC die Vahr Pote n cdeckt, längs Effekt wirdV D. n eie Unter oberhalb deskante tritt mit Armlocheskleinen Kält angeſetzte, inchen in einen ſchmale Fält ln breiten Bund chen gelegteJ Den Hals AermelteileW ausſchnitt hervorn macht ein gebracht.ſA Shawlkragen Dieſelbenſauber, der können aufS

vorn eventl. Wunſch fort4 in t n genauslaufen en. enf kann. Hübſch Ausſchnittſo wirkt es, des Halſeswenn nan m acht eine

S

a ung der flache Bekleid Vorderkanten s dung ſauberund un die Mantel 1248 ig tel 1250 Jackett 1285 Jeckett 1300. aits branneim 1309. aus äntseh- blauem und kann ausl Unter kannte arbenen o etarbenem aus eremetarbener Ches iot, irit sammet iſt ondaneris, mit abſtechendem

ſ. einen Strei mit St e Ponsee besatz Seidenborte Stoff vielſ. fen aus dem e le ich t ausStoff des Mantels oder aus abſtechendem Stoff ſe z. Engliſcher Seide oder Pamnevelvet, hergeſtellt werden. Unſer Modell läßt
oder ſchoitiſcher Suiting, leichter Tweed mit oder ohne Muſternng, ſich aus Stoffen wie leichfe Serge, engliſcher Mohair, Mohair
Soinmerſerge 2c., laſſen ſich nach unſerer Vorlage verarbeiten. ſuiting, Chiffoncheviot, Pongee, feines Leinen 2c. herſtellen.

(Zu den Figuren (Nr. 1248, 1259, 1285, 1309) sind stets gebrauchsfertige Schnittmusfer zu beziehen von A. Bufte

e e e e
S s Verlag, Berlin W. 8, Beipzigersfr. 102) 19
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Fig. 5 (Vr. 1285). Jackett für Näadchen,
Von einfacher Machart iſt dieſes niedliche Jäckchen, das
einen nahtloſen Rücken aufweiſt. Ein Shawlkragen macht
den Halsausſchnitt ſauber, kann aber eventuell durch einen
ebenfalls im Muſter vergeſehenen Umlegekragen erſetzt
werden. Man kann dieſe Kragen mit Seide oder Sammet
in abſtechender Farbe bekleiden, was ſtets hübſch
wirkt. Das Modell hat drei Taſchen eitte unten
an jedem Vorderteil und eine Bruſttaſche oben
am linken. Die unteren haben eine Klappe, die
obere iſt mit Stehleiſte gefertigt. Das Muſter
ſieht einen zweihnähtigen glatten langen, ſowie
auch einen dreiviertellangen Biſchofärmel mit
Bundabſchluß vor. Der VBerſchluß iſt vorn auf
nicht ſichtbare Weiſe geſichert.

Dieſes Modell wäre hübſch als Teil eines
Koſtümes aus engliſchem Suiting oder Mohair,
mit Streifen oder Karomuſterung, Chiffonpanama
Sommerſerge oder Leinen. Preis 65 Pf.

Fig. 4 5 (Vr. 1309). Jackett
für junge Mädchen. Das
unter dieſer Nummer abgebildete
Jackett iſt halbanſchließend gefertigt
und eignet ſich zur Herſtellung aus
Woll oder Seidenſtoffe oder Leinen.
Der Rücken iſt ohne Vaht und die
Facçon wird durch Schulter und
Seitennähte bedingt. Das Modell
iſt in Sackfagon gehalten und die

an den Seiten mit Schlitzen verſehene
Unterkante kann entweder gerade gehalten
oder zierlich ausgebogt werden. Ein läng-
licher Umlegekragen macht den Halsausſchnitt
ſauber, wenn man nicht eine kragenloſe
Ausführung vorzieht, um die Kanten mit
einer Seidenborte- oder Blende zu beſetzen.
Der lange Aermel kann mit einer flachen
Bekleidung oder mit Abſteppungen, der kür
zjere mit einer an der Außenſeite offenſtehenden
Amlegemanſchette gefertigt werden. Das
Armloch zeigt die übliche Weite, doch kann
dem modernen weiten Aermeleffekt durch
einen das Armloch unten in weitem Kreiſe
umgebenden, ausgepaßten Beſatzſtreifen
Rechnung getragen werden. Preis des
Schnittimuſters 65 Pf.

Fig. 6. Kleid aus ge-
ſtreiftem Baum wollvoile.
Der glatte Rock des einfachen, aber
geſchmackvollen Kleides aus
dem ſo überaus beliebten

duüftigen Baumwollvoile
iſt mit einem Futterrock
aus Mull gearbeitet
den kleine, mit Va
lenciennesſpitze be
grenzte Volants um
raänden. Die ein
fache, von einem
dunklen Samtgürtel
umſchſoſſene Taille
zeigt als Schmuck
einen Spitzenlatz
nebſt Stehkragen,
der nach links über
gehakt wird. Ein
mit Spitzchen um
ſäumtes Jabot aus

Fig. 6. Kleid aus blaßzlila und weißgeſtreiftem pliſſtertenn Mull
Baumwollvoile mit Hermeln und Einſatz aus weißem S den Latz; ge

Mull und Valencienneslpitzen. reft Fig 7 Marineblaues Voilekleid mit creme Spitzenbeſatz
G6ürtel aus ſchwarzem LSamtband. Aufſchläge gar und Taffetgarnitur.

nieren die angeſchnittenen Japanärmel, die außerdem noch mit Spitzen Fig. 8 und 9. Hwei Monogramnme CA E P.

volants begrenzt ſind. Unter ihnen werden faltige Mullärmel mit cd 51 z r 8 V ä e ck e Als Hru dient tiordiſcherPliſſee Abſchluß ſichtbar. Auch geſtreifter Alpaka oder ein anderer Fig. 0. Vähtiſchdecke. Als Grundſtoff dient nordiſcher
JavaStoff und die Ausführung geſchieht in Flachſtich und nordiſcher

Fig. 7. Marineblaues Voilekleid. Erforderlich etwa Wolle nach Typenmuſter. Den Abſchluß bildet eine ſelbſtgeknüpfte
6 Meter Stoff von 110 Ctm. Breite, Mtr. Taffet, 50 CEtm. Kanſe. Erhältlich n die Farben e kupfer oder oliv.
Spitzenſtoff, A. Mr. Spitzenbordüre. Den Rock ſchmücken zwei ſchmale, Preis für das Arbeitsmaterial mit Muſter Mk. 5,50.
durchſteppte Stoffblenden mit Taffetbeſatz. Aus Taffet beſtehen ferner noch Fig. I. Sofakiſſen. Grundſtoff, Arbeitsmaterial und Aus
der Gürtel, die Roſetten und die 2 Ctm. breiten Pliſſees der Armausſchnitte. führung wie Fig. (0. Preis für das Arbeitsmaterial mit Muſter Mk. 3,50.

Wollſtoff eignet ſich ſehr gut als Material des Kleides.
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Wäſchezeichnen.
Der größte Stolz, aber auch zu

gleicher Zeit ein großes Sorgenkind
der Hausfrau, iſt ohne Hweifel der
Wäſcheſchrank, ſchreibt „Butterick's
ModenRevue“ (Verlag der Aktien
Geſellſchaft von Butterick's Verlag,
Berlin W. 8). Die Hausfrau ſcheut
weder Mühe noch Ausgaben, um den
ſelben mit feinem Leinen, Damaſt 2c.
anzufüllen. Alles iſt dutzendweiſe zu
ſammengelegt und mit einer Schleife
verziert. Der häßliche Seifengeruch
iſt durch Wohlgerüche vertrieben und
ſelbſt die Fächer ſind mit Schleifen

und Spitzen abgeteilt. Dann iſt ſie noch bemüht, jedes Stück der
Größe nach, mit Monogramm oder Einzel Buchſtaben zu verzieren.

Gewöhnlich wird das Bettuch mit einem 10 Ctm. breiten Mono-
gramm oder Einzel Buchſtaben gezeichnet, während man bei den Kiſſen
bezügen dasſelbe Muſter beibehält, nur wird es um die Hälfte ver
kleinert. Monogramm oder Einzelbuchſtabe iſt im Tiſchtuch 8 oder
10 Etm. breit, auch hier muß die
Serviette ſelbſtredend dasſelbe Muſter
aufweiſen, nur iſt es dann 5 oder
5 Ctm. groß.

Handtücher können auf Wunſch mit
großen oder kleinen Buchſtaben geſtickt
werden. Oft ſieht man auch Bettdecken
und Fantaſietiſchdecken, an denen der
Buchſtabe 17 Ctm. groß iſt, und dies
macht, wenn er gut ausgeführt iſt, einen
ſehr ſchönen Effekt.

Beim Seichnen der Wäſche kommt
nicht nur die Größe des Buchſtaben in
Betrachtung, ſondern auch die Lage
desſelben. Bei Servietten ſetzt man ihn
ſchräg in eine Ecke, damit er bei dem
gewöhnlichen viereckigen Zuſammen
legen in die Mitte kommt. Arbeitet man
aber das Monoaramm in der Mitte
der ganzen Serviette, ſo ſieht es ſchöner
aus, wenn dieſelbe dreifach zuſammen
gelegt iſt. Soll das Monogr am m
im Tiſchtuch recht zur Geltung kommen,
ſo wird es an irgend einem Ende un
gefähr 27 Ctm. breit von der Tiſchkante
entfernt angebracht. Meiſtenteils werden Bettücher in der Mitte, un
gefähr 5 Ctm. breit unter dem Hohlſaume gezeichnet. Man ſetze Mono
gramme oder Einzel Buchſtaben ſo auf, daß ſie beim Umſchlagen nach

oben kom-
men. Man
zeichnet ſo
dann Kiſſen
bezüge 2
Ctm. breit.
Alles iſt der
Mode unter
worfen, ſogar
die Art und
Weiſſe des
Stickens. Wo
wenig Geſell
ſchaften gege

ben werden,
iſt es das
beſte, wenn
manfür Bett
und Tiſch
w äſche ein
hübſches,
aber konſer
vatives Mu
ſter wählt.
Heuer hat der

gerade faſt
ſteife Buch
ſtabe den Vor
zug und be
ſondere Mu-
ſter ſind ſehr
geſucht. Viele

Fig. S. Monogramm C A.

kfig. 12. Pelfter Bild.
bglehen von 2. i

ſam, wenn man den Buchſtaben mit

Fig. 10 u. 11. Nähtiſchdecke und Lofakiſſen.
(Zu beziehen von 9. Wiehler, Berlin, Anhaltstr. 16-17.

Zeichnerinnen denken, daß beim eich
nen nur der Flachſtich angewandt
werden kann dies iſt ein Irrtum.
Das Monogramm tritt mehr hervor,
wenn es mit mehreren Stichen gear-
beitet iſt. Natürlich muß man danach
trachten, daß dieſelben gut abſtechen
und zu gleicher Seit den Buchſtaben
deutlich zeigen.

Kleine Buchſtaben eignen ſich be
ſonders für Handtücher. Man muß
bei der Ausführung derſelben beſonders
darauf achten, daß die Kanten gleich
und glatt ſind. Bei etwaiger Unregel
mäßigkeit der Stiche iſt es ſehr rat Fig. 9. Monogramm P.

einem blauen, roten oder gelben Faden einfaßt.
Buchſtaben und Monogramme bedürfen einer ganz beſonderen

Sorgfalt in der Ausführung, wenn die Heichnung ſcharf und deutlich aus
geprägt werden ſoll dies läßt ſich am leichteſten erreichen, wenn die
Arbeit im Stickrahmen hergeſtellt wird.

Der runde Schweizer Rahmen, auch Trommel genannt, wird am
häufigſten dazu verwendet. Man achte
ſtets darauf, daß der Stoff ganz glatt
und ſtraff in den Rahmen geſpannt wird.

Soutache-Stickerei.
Flache Seiden und Mohairborten

ſpielen ſchon ſeit mehreren Saiſons eine
wichtige Rolle in der Verzierung von
tailor made Koſtümen und Tuchkleidern,
neu iſt jedoch die Anwendung dieſes
effektvollen Beſatzes an durchſichtigen
Stoffen von Chiffon, Mouſſeline oder
Tüll, feinem ſowohl wie grobem.

Soutache iſt ein Beſatzmaterial, wel
ches für ihre Garderobe ſelber Her
ſtellende ganz beſonders prakliſche Seiten
hat, denn es iſt leicht herzuſtellen, er
fordert keine großen Auslagen und wirkt
ſtets hübſch und elegant. Man benutzt
es in ausgiebiger Weiſe an Kleidern aus
Seide, Leinen oder leichten Tuchen. Das
Muſter wird auf Papier oder Karton

gepauſt, und nachdem der Stoff auf das gepauſte Muſter geheftet iſt,
führt man die Konturen mit der Soutacheborte aus. Dieſe Borte kann
entweder mit der Hand oder mit der Maſchine aufgenäht werden, doch
gehört hierzu
um es gut
auszuführen,
viel Uebung.
Wird die
Borte mit der
Maſchine
aufgenäht, ſo
faſſe man den
Karton mtt,
der ſpäter auf
der Rücken-
ſeite wegge-
ſchnitten
wird. Ein
einfach es
Muſter iſt
z. B. ein wei
ßes Leinen
jackett, deſſen
Konturen mit
ganz weißer
Baumwoll-
Sout ach e
ausgeführt
ſind. Die
Ausführung
des echt fran0

zöfiſchen
Nuſters iſt

ſehr leicht.



für Haus und Familie.

in manchem ſonſt
noch heute recht

Die Waſchtage rufen
wohl geordneten Hausſtand
ungemütliche Zuſtände hervor. Der Wunſch,
die Arbeit der großen Wäſche bei genügen-
dem Vorrat ſo lange als nur möglich hin
auszuſchieben, um die Hausgenoſſen nur
einige Male im Jahre darunter leiden zu
laſſen, iſt wohl vbegreiflich, der Sache abernicht dienlie ch. Abgeſehen von ber vielen
Arbeit uns Zeit, welche eine ſolche Rieſen-
wäſche erfordert, iſt auch die Anhäufung der
getragenen Gegenſtände und das lange
Zegenlaſſen derfelben, wobei Schweiß und
Schmutz an Konſiſtenz gewinnen, ein Uebel-
ſtand, der unter allen Umſtänden zu ver
meiden iſt. Die Kinderwäſche ſoll allwöchent
lich, die allgemeine Hauswäſche ſpäteſtens
alle vier Wochen gereinigt werden, dann
läßt ſich die Arbeit ſo einteilen, daß die täg
liche Ordnung nicht darunter zu leiden
braucht. Viele Familien übergeben heute
ihre Wäſche den großen Waſchanſtalten, doch
iſt dies nicht für jeden Hausſtand durchführ-
bar, erſtens ſtellt ſich die Wäſche trotz der
billigen Waſchpreiſe bedeutend höher, als
wenn die Hausfrau bei praktiſcher Ein-
teilung im Hauſe waſchen läßt, und dann iſt
es wohl natürlich, daß die Wäſche mehr ge
ſchont wird, wenn die Hausfrau ſelbſt über
die Reinigung derſelben wacht.

Kaninchen-Pelzwerk reinigen. Wenn nun
der Sommer zur Neige geht, muß auch an
h Wintergarderobe gedacht werden. Um
filzig und ſchmüttzig gewordenes, hellfarbiges,
hauptſächlich weißes Pelzwerk aufzufriſchen,
verwende man folgendes Mittel: Man ſtreite
trocken erhitzte Kleie darüber und reibe das
Pelzwerk tüchtig damit, durch Klopfen und
Bürſten entferne man die Kleie wieder. Fett
und Schmutz werden dadurch vollſtändig be
ſeitigt. Nachdem man einige Tropfen u
Tafelöl auf eine Bürſte genommen (die
Bürſte muß weich ſein) und die Haare damit

abgerieben hat hat das Pelzwerk ſeinen
alten Glanz wieder.

Schonung der Emaille-Kochgeſchirre. Das
beſte und wohl auch einzige Mittel, das Ab
ſpringen der Glaſur von emailliertem Koch
geſchirr zu verhüten, iſt vorſichtige Behand-
lung der Gegenſtände Läßt man Flüſſig
keiten bis auf eine winzige Kleinigkeit am
Boden einkochen, ſo darf man ſich nicht
wundern, wenn die Glaſur an den trocken
liegenden Wänden bei ſtarker Hitze Sprünge

bekommt. Ebenſo ſchädlich wirkt das plötz-
liche Vollgießen mit kaltem Waſſer; man muß
entweder warmes Waſſer nachgießen oder das
Geſäß erſt auskühlen laſſen.

Die Rebſchildlaue. Auf der Rinde der
Rebe findet man häufig die in großer Menge,
oft zu Tauſenden, unbeweglich feſtſitzenden
Schildläuſe, und zwar die Weibchen der
ſelben, die, nachdem ſie mit dem Rüſſel die
Rinde durchbohrt haben und dabei unter
ihre eigene ſchildförmige Körperſchale ihre
zahlreichen Eier ablegen und in eine weiche
Filzmaſſe betten. Eine derart vorzugsweiſe
an dem jungen Holze der Rebe unbeweglich
feſtſitzende Schildlaus hat die Größe einer
Linſe und eine braune Farbe. Aus den röt
lichen Eiern kriechen bei warmer Witterung
die kleinen, ſchwarzen, anfangs kaum ſi
baren Schildläuſe aus, deren Weibchen ſich
alsbald wieder an dem jungen Rebholze feſtſaugen. Eine außerordentliche Verm hre
der Schildläuſe wird namentlich auf Reben
beobachtet, die eine geſchützte Lage haben.Die Vertils zung der Schildlaus geſchieht am
beſten dadurch, daß man das von ihr beſetzte
Rebholz im Herbſt gründlich abbürſtet bzw.
abreibt, eine Arbeit, die im Frühjahr zu
wiederholen iſt. Die jungen, beweglichent
Schildläuſe ſind durch Beſpritzen mit
JInſektengift zu töten. Dasſelbe beſteht gus
150 Gramm Schntierſeife, 160 Gramm Fuſel-
öl, 60 Gramm Karbolſäure in einem Liter
Waſſer verdünnt. Dieſe Miſchung wird
zum Gebrauch bei den widerſtandsfähigen
holzigen Teilen der Rebe durch 5 Liter
Waſſer, für die grünen Pflanzenteile durch
10 Liter Waſſer verdünnt.

Küchenzettel. Sonntag mittags: Karotten-
ſuppe, Kalbsbraten, Salzkartoffeln undBlumeunkohl, Rebhühner mit neuem Sauer-

kraut. Abends: Bau eruſpeiſa Käſe und
Butter. Montag mittags: Bouillon mitFarceKlößchen, Schweinskotelette, Rotkohl
und Kartoffeln. Abends: Gemiſchter Auf
ſchnitt, Butter, Tee Dienstag mittags:
Kartoffelſuppe, Hackbraten, Wirſingkohl.
Abends: Neue Heringe, Kartoffeln.

mittägs: Leberſuppe, Rinderſchnitzel,
miſchten Salat. Abends: Fleiſchſalat
Suppenfleiſch von mittags) und
kartoffeln. Donnerstag mittags: Wurzel-
ſuppe, Ochſenfleiſch (Suppenfleiſch), grüne
Bohnen mit Kartoffeln. Abends: Gedämpfte
Leber mit Pureekartoffeln. Fritag mittaägs:
Griésklöße mit Blaubeeren oder gedünſteten
Pflaumen, Hecht oder Schellfiſch mit Butter
und Kartoffelt. Abends: Quark mit Schal-
kartoffeln. Sonnabend mittags: Reisſuppe,
Roſtbraten, Kopfſalat, Salzkartoffeln.
Abends Nieren ſauer, Bratkartoffeln,
Kaviarſchnittchen.

Karotten- Suppe.
Scheiben geſchnittene
mageren kleingeſe
12 ziemlich e
125 Gramm
Umrühren
brühe zu. D
Saunde x

ge
(vom
Brat-

Man ſchwitzt eine in
Zwiebel, 250 Gramm

hnittene n Schinken und
b Karotten in

haun
ß nun etwa

gewürz
brotſch

Rebhührn ejunge, rich
nachdem manLuft angeht
Speckplatten
ohne vorerſt Brühe
Oft umwickelt man ſie
ehe man ſie in Speck
(nach 25 40 Minuten je nach Größe), ſo
nimmt man ſie aus der Pfanne, bäckt in der
ſelben Butter halbfingerdicke Weißbſchnitten ſchön hellpraun, richtet die 9

hühner r an und übergäießt ſie mit
Butt S räftigt man daraufihr etwas Mag

ſchmeckt ſie
il des gar

wirklich
werden,
friſcher

nen, mit
Butter,

gieſ gebraten.mit Weinblättern,
hüllt. Sind ſie weich

auch
i hner r

an

er

rotehe

Vorte
vikanter

Man

Henchte n
Türkenbund.

zellanſchüſſel und lege r
plätzchen, die man vorher
taucht hat. Nun ſtr
Früchte, JohannisbeererErdbeeren, oder eriresene Gelees darauf
und deckt dieſe wieder mit Makronen. Her
iach nimmt man einen Schoppen Milch mit
etwas Vänille und Zucker, rührt es mit
3 Eidottern nebſt einem halben Sehr
Mehl gut an und läßt es auf dem Feuerdicklich kochen. S d Sang dick zu
werden, ſo man es über die M an nen
Dann ſchläc nan von 3 Eiweiß Schnee,nimmt den nötigen Zucker dazu und gibt dies

oben darauf. Statt Makronen kann man
nach Geſchmack aus Bisquit wählen

eine tiefe Por
kgsum Makronen-
ſchnell Arxak ge-

man eingemachte
Himbeeren und

r

klein
Königszug.

Homonym.
Bald bin ich Holz, bald bin ich Glas,
Bald Schinken und bald Ananas,
Der wird belohnt, der mich verletzt,
Und der, der gut mich eingeſetzt.

ſchein das

früh

s

nachts nicht

Rätſel.

erſte mahnt zum Eilen,
zweite zum Verweilen,

s Ganze gibt Metallen Wert
wird auch in Metall Arm ahrt.

9 9 9

Buchſtaben-Scherzrätſel,

Es liegt ein ſchlachtberühmter Ort
Fern im Lombardenlande,
Doch nimmſt du Kopf und Fuß ihm fort,
Zählt er zum Handelsſtande.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer).

Huflöſungen aus vorletzter Ilummer.
Bilderrätſel: Acht nicht gering, das kleinſte

Ding. Rätſel-Diſtichon: Hull Hall.
Rätſel: Plauen Platen. Arithmetiſche
Aufgabe:

5. 3. 55 oder 17. 1. 45.
Buchſtaben rätſel: Amazonen. Arith

mogriph: Frauenlob. Verſetzungsrätſel:
Pfingſten, das Feſt der Freude Charade: Alt
klug. Rärſel: Gaſtein Ein Gaſt. Rätſel
Di ſt ich on Hera Gera.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr.
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